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Ausbeutung der Naturkräfte in der 
Zukunft.

P. Io ,. Symalla S.V. D. Juiz be Föra (Akademie). 
(Schlutz.)

Am besten studiert sind wohl die Wasseroelhältnisse 
Im Staate S. Paulo dank der unermüdlichen Arbeit 
her Lommlssäo Geographica. Rur auf eine kleine Zone 
Wesel Staates möchten wir etwas näher eingehe». Es 
Ist dies bfe Zone des Rtbeiraflusses, des größten Rü- 
(teuf In (sei des Staates, eine Zone, die bis zum Jahre 
1906 sich auf den Karten nur annähernd verzeichnet 
fand. Die gütige Mutter Natur hat dieses Tal tn ver« 
fihwendertschem Matze bedacht. Es fehlt nur. datz die 
Hand des Menschen die Natur unterstütze und sich der 
bergenden Schätze bemächtige. Die bedeutenden Wasser, 
fräste werden hiebei unermeßliche Dienste leisten. Be­
sitzt doch der Ribeiraflutz auf der nur 50 km  langen 
Strecke von der Kapella da Ribeira bis Moranga 
nicht weniger als 12 Wasserfälle resp. Stromschnellen: 
Saltinho. Caraclnha, Estreito, Baradouro, Paulistas. 
Zanvario, Topetudo. Salomão. Pau Vermelho, Tatu- 
pesa, Boa Lista, Funil. Auch die Nebenflüsse dieses 
Teiles des Flusses besitzen viele Wasserfälle, so der 
Nebenfluß Pardo: Tamanduá, Mareccas und Lao- 
ros. Bon nicht geringerer Bedeutung sind diesbezüg­
lich die Nebenflüsse im weiteren Laufe der Ribeira. 
Der größte dieser Zuflüsse ist der Juquia mit seinem 
Wasserfall Juquia-Guassü, welcher wegen seiner nicht 
großen Entfernung von der Hauptstadt derselben wohl 
schon in kurzer Zeit noch bedeutende Dienste leisten 
wird. Auch die Nebenflüsse des Juquia selbst besitzen 
eine Anzahl Wasserfälle von respektabler Bedeutung. 
Im Bananal befinden sich die Wasserfälle: Piuva, Est 
pelho, Salto Grande, Travessão, Inferno. Im  Be. 
difcado der Wasserfall B a rio  Hörnern de Mello, im 
Aito Serbe der Wasserfall Commissão Geographica.

Aus dieser kurzen Auszählung geht zur Genüge her­
vor, daß man wohl kein Provhet zu sein braucht, wenn 
man dem Ribeiratal bei seiner sonstigen Fruchtbarkeit 
and feinem Reichtum an Bodenschätzen eine große Zu- 
kmst voraussagt. Und dasselbe könnte man tun bei 
vielen anderen Teilen Brasiliens. Freilich nicht alle 
diese Wafforfälle repräsentieren eine Kraft von Tau- 
senden von Pferdestärken, aber — und das möchten 
vir besonders hervorheben — dies ist auch für viele 
Zwecke, besonders für die Landwirtschaft nicht notwen­
dig. Eine Kraft von 10 Pferdestärken genügt vollstän­
dig für viele Fazendas, um dieselben während der Nacht 
I» erleuchten und tagsüber die verschiedenen Maschinen 
als da sind Dreschmaschinen, Häckselmaschinen, die ver­
schiedenen Arten von Mühlen etc. zu betreiben. Wie 
Me Fazendas gibt er aber doch mit einem Wasserfall 
von etwa 5 rn Höhe und 200 Liter Wasser pro Se­
hlde. Man ist sich aber seines Reichtums nicht bewußt. 
2" den letzten Jahren ist freilich viel, sehr viel dies- 
bezüglich geschehen, doch leider zu viel durch englische, 
"ordatnerikantsche und französische Spekulanten.

Wenn es sich um Wasserkraftanlagen handelt, so bist

Feuilleton.

(11
wilde Rose von Copland.

Roman von Erich Friesen. 1

tes — Großvaters?" „
des verstorbenen Bankier- Edward Belfar. 
tose sich von ihrem grenzenlosen Erstaunen er- 
in, hat Mister Tickleton bereit, seine beiden 
kphien hervorgezogen.
Ihre Eltern sind tot. M iß ." sag er lang- 

e trockene Stimme zu einem traurigen Ton 
i. „ Ih r  Vater ging damals mit dem „tocott 
ährend Ihre Mutter tot angeschwemmt wurve. 
Bilder Ihrer Eltern I“ ,
mit einem seltsam fragenden Ausdruck ruhen 

en schwarzen Mädchenaugen zuerst auf dem 
lauenanllitz — dann aus dem edlen Männer

inem leisen Seufzer gibt sie die Bilder zuruck.
n meine Eltern tot sind . . . Un\
ch — so gehöre ich jetzt ganz zu dir. Paul.
erregt, den Pflegevater umschlingend.

: n.ch eine Verwandte, der
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hat. Sie ist vom Gericht zu Ihrem Vormund

t richten sich Rose- B lic k -  fragend von Paul 
Advokaten und wieder auf Paul.

„ Ih r  Großvater hat Ihnen Millionen hinter 
Neie M illionen!“ 
freut mich um deinetwillen, Paul.

morgen mfl mir nach England zu nehmen

den die Gewässer nicht immer so bedeutende Gefälle, 
daß man sie zur Krastleislung heranziehen könnte. Nicht 
selten müssen großartige Vorkehrungen getroffen wer 
den, wenn man dem fließenden Wasser Kraft abtrotzen 
w ill: man baut riesenhafte Talsperren, die nicht seilen 
zugleich Schutz gegen Ueberschwemmungen bieten und 
trockene Strecken Landes mit Wasser versorgen. Die 
größte Anlage dieser Art In Europa ist die von Pro­
fessor Intze erbaute Urfitalsperre in der Eifel mit ei­
nem Stautnhalt von 45 M ill. cbm. Im  Jahre 1909 
ist in Deutschland eine noch weit größere Talsperre be­
gonnen worden. Sie wird 202 M ill. cbm fassen. 
Die Mauerhöhe wird 48,6 m betragen, die Länge der 
Mauer in der Krone 400 und tn der Sohle 270 m 
bei einer Breite von 34 m. Die Mauer selbst wird 5 m 
dick werden. Die überflutete Fläche wird 1100 ha 
groß sein. Das sind freilich noch kleine Zahlen, wenn 
man die Sperre der Wasserversorgung von New Jork 
oder den durch den Nildamm bei Assuan geschaffenen 
Sperraum betrachtet oder gar das vor einiger Zeit im 
Tal des Rio Grande dei Norte begonnene Stauwerk. 
Der See, der durch die Stauung der Wassernüssen 
entsteht, wird 70 km lang, über 10 km breit und 
durchschnittlich 5 5 -6 0  m tief. Durch diese Talsperre 
hofft man 40 000 M ill. cbm Wasser aufstauen zu 
können, um die umliegenden Ortschaften Neu-Mer!kos 
mit Wasser zu versehen. Fünf Städte, die jetzt im Tal 
bei Rio Grande liegen, müssen dem künstlichen See weichen.

Neben den Talsperren wären noch die Projekte zu er­
wähnen, welche die Kraft des Meeres — sei es den 
Wechsel von Ebbe und Flut, seien es die rollenden 
Wogen be« Ozeans — in Fesseln zu schlagen beab- 
sichtigen. In  Curhaoen hat eine Hamburger Gesellschaft 
ein Terrain von 350 000 qm angekauft, um den 
Wechsel von Ebbe und Flut tn Licht und Maschinen- 
kraft umzusetzen.

W ir sehen, die Technik Ist gar nicht in Verlegenheit, 
wenn an sie die Forderung ergeht, uns mit neuen 
Energiequellen zu versehen. Sie gedenkt an die Stelle 
der „schwarzen" die „weiße Kohle", da, Wasser zu­
setzen. Und doch wäre die. Im ernsten Falle nicht die 
einzige Hilfe. Die bewegte Lust wird man in der Zu­
kunft wohl auch noch viel mehr in Benutzung nehmen. 
Der Wind ist ja eine kostenlose Betriebskraft. Aber 
deswegen erlaubt er sich auch eine Freiheit: er bläst 
nur, wann et will. Einen eigenartigen Motor hat man 
in Süd Kalifornien konstruiert, wo man an Sonnen- 
schein Überfluß, an Kohlen. Wasser und bewegender 
Luft aber großen Mangel hat. Man hat es dort näm­
lich versucht, die Wärme der Sonnenstrahlen auszunutzen, 
indem man durch einen Riesen-Hohlspiegel. bestehend 
aus 1800 kleinen ebenen Spiegelstückchcn. die Son­
nenstrahlen sammelte und auf einen Dampfkessel konzen­
trierte Es gelang auch wirklich, eine Dampfmaschine 
von 16 Pferdekräften in Bewegung zu setzen, welche 
eine Zentrifugalpumpe zur Bewässerung der Farm 
und eine Dynamomaschine zur Beleuchtung und zum 
Laden von Akkumulatoren treibt.

Alle Anlagen, bei denen die Naturkräfte zur A r­
beitsleistung herangezogen werden, weisen leider einen

großen Mangel auf. Die Wasserkraft kann in einigen 
Fällen aus ein so niedrige. Mag herab,lnken, daß It­
zum Betriebe von Maschinen unbrauchbar w irb; der 
Wind kann ausbleiben unb alle Pläne für die Aus- 
nuyung seiner Gewalt scheitern machen. W ir dürfen 
auch der Dampfer auf offener See nicht vergessen, die 
man mit keiner Zenirat-Kraftanlage verbinden kann — 
ob es einmal gelingen wird, ihnen tn Form Hochge­
spannter Eletiriziiäl auch ohne Drahtieilung Kraft zu­
zuführen, müßen wir abwarten. — Auf solche Kräfte 
allein kann sich der Mensch nicht verlassen. Man hat 
verschiedene Vorschläge gemacht: man wollte bet hohem 
Wassecstand oder großer Windstärke starke Federn 
spannen. Gewichte aufwinden. das Wasser elektrolytisch 
zersetzen und den gewonnenen Wasserstoff in Sucht- 
bomben zusammenpressen usw. Aurin dies kann doch 
wohl im Ernste nur bet kleinen Anlagen und auch 
bet diesen nur schwer versucht werden. Doch auch hierin 
hat der erfinderische Geist des Menschen eine Rettung 
gefunden. Allen sind die wekunbärelemenle oder Akkumu­
latoren uno deren Anwendung bekannt. Werden nun 
Maschinen mit Naiurträfien betrieben, so braucht man 
nur, wenn von jenen Kräften ein mehr als ausreichen- 
der Betrag zur Verfügung steht, diesen Mehrbetrag 
zum Laden von Akkumulatoren benutzen. Tritt dann 
einmal ein niedriger Wasserstand ein, oder bleibt der 
Wind aus, so wird man im stände sein, die M a­
schinen mittels der Akkumulatoren zu betreiben.

So sind die Akkumulatoren gleichsam die Sparbüch­
sen von Kraftquellen für schlechtere Zeiten. Jedermann, 
der mit Akkumulatoren gearbeitet hat. weiß freilich, daß 
dieselben zurzeit noch „sehr unhandlich" sind und kennt 
auch ihre Unoollkommheiten. Hier wird also der for­
schende Geist des Menschen noch einsetzen müssen und 
wir hoffen auch, daß bis dahin, wo das Versiegen der 
Kohlenfelder uns nahe tritt, die Wissenschaft uns einen 
sehr „handlichen" Akkumulator zur Verfügung gestellt 
haben wird.

Werden die Naturkräste so ausgenützt, dann ist ein 
mehr als genügender Ersatz für die verbrannte Kohle 
geschaffen, denn die alles belebende Sonne wird diese 
Kräfte auf unabsehbare Zeiten hinaus tagtäglich er­
neuern. Dem verflossenen Jahrhundert aber gebührt 
der Ruhm, mittels bet Elektrizität den schönsten Sieg 
über die Himmelskräfte errungen zu haben.

Etwas für denkende Leute.
IV .

Jeder Leser der antiklerikalen Blätter muß, wenn er 
seine Denkkraft nicht vollständig eingebüßt hat. sich die 
Frage vorlegen, wie und durch welche Mittel der por­
tugiesische Klerus den Niedergang des Landes zu stände 
bringen konnte. Daß es Leuten, welche durch lange 
Jahrzehnte die öffentliche Macht in ihren Händen hiel­
ten, sehr leicht möglich war, den Staat durch ihre schlechte 
Wirtschaft zu ruinieren, das wird wohl niemand be­
zweifeln. Ganz anders jedoch verhält sich die Sache, 
wenn man die Schuld einer einzelne Volksklasse auf­
bürden will.

Sowohl um Gutes zu tun, als auch um Böses an- 
zusttften, muß man entipcecheno«: 'Mittel besitzen. So 
wäre z. B. ein offenbarer Unsinn, oeyaupien za wol­
len, oag jemanc, oec uoer keine Feuerwaffe verfügte, 
einen anoeren erschossen yäiie. Wtu man oie Klage ge­
gen den portugiesischen Klerus aufrecht hallen, so muß 
man zuerst beweisen, oaß er Oie Mittel zum Anstiften 
eines >o großen Unyeits. wie oer Ruin oer ganzen Ra­
tion. wirtlich besessen yai. Betrachten wir also etwas 
näher oen Angeltagten. um zu sehen, od. er im stände 
war, das zu tun, was ihm vorgeworfen wird.

Zuerst etwas übet ote Zahl uno ote materiellen 'Mittel 
be» Klerus. Eine Stalistil aus dem Jahre 1822 gibt oie 
Zahi der Wettgeisitichen aus etwas uvec 17 000, oie der 
Ocoensleute auf 6300, aiso zusammen auf etwas über 
23 000 an. Rach einer Angabe der paultstaner „Germa­
nia" vom 5. Rooemvec t. I .  zahlte Portugal um dieselbe 
Zeit 3 3 0  OOO Geistliche, also mehr oder weniger die­
selbe Zahl, jeooq m it  zehn m u l t i p l i z i e r t .  Ls 
fällt uns gar nicht ein, solche kleine Angenautgketten 
berichtigen zu wollen: sie blloen einen charakteristischen 
Beweis dafür, wie wissenschaftlich ernst die sogenannten 
Intelltgenzdlätter diesen Gegenstand behandeln und was 
für Bären sie ihren Lesern aufbinden.

Seit dem Jahre 1834 verschwanden die Ordensleute 
aus Portugal und die Wellgeijtiichkeit schrumpfte so 
sehr zusammen, daß sie im Jahre 1888 nur mehr 
6840 Personen zählte; im vorigen Jahre waren es 
6520. Paralell zu diesen Zahlen verminderte sich auch 
von Jahr zu Jahr die Zahl der besetzten Seelsorge- 
stellen (Pfarren); im Jahre 1860 gab es noch 4034 und 
und 28 Jahre später nur noch 3802.

Die Ursachen dieser Abnahme sind fast aus schließ­
lich materieller Natur. Die Kirchengüter wurden teil, 
weise noch vor der napoleonischen Epoche und gänzlich 
während derselben konfisziert, der Staat zahlte jedoch 
bis 1834 eine jährliche Entschädigung (Congrua) an 
die Geistlichen. Seit diesem Jahre erhielten nur die 
Bischöfe, Domherren und die Seminarien eine sehr 
karg zugemessene Unterstützung. Die ganze übrige Ge st- 
lichte» blieb einzig und allein aus ihr» Ktrchenemkunfte 
angewiesen, und die natürliche Folge davon war, daß 
nach und nach alle kleinen Psarren e ngmgen. Weil 
nun der Bevölkerungszuwachs wegen starker^Auswan­
derung ein relativ geringer wurde weil die okono- 
mischen Zustände von Jahr zu I-H r druckende wur- 
den und weil endlich eine äußerst rege anttilrchllche Propa- 
ganda in großen Bevölkerungsschichten (besonders tn 
den Städten aber teilweise auch auf dem Lande) die 
religiösen Traditionen stark untergraben hatte, deshalb 
war auch die materielle Lage des allergrößten Teiles 
der portugiesischen Geistlichkeit einfach armselig, und 
sie wurde von Tag zu Tag schlechter.

Was die glänzenden Einkünfte der höheren Geist- 
lichte» anbetrifft, so genügt es zu erwähnen, daß der 
am besten dotierte Erzbischof von Braga sechs Contos 
fortes jährlich, der Condebispo von Cotmbea vier Con­
tos erhielt. Alle übrigen bezogen weit weniger: die 
Domherren kamen nicht an ein Conto heran.

Nun kommen wir zu einer äußerst wichtigen Frage.

zu Ihrer Verwandten, der Gräfin Diana Barlng.

l0n„Meinethalben, gehen w ir!" ruft Rose heiter. „Nicht 
wahr. Paul? Du kommst doch gern mit?"

Und wieder streicht sie liebkosend über seinen Arm. 
Von mir ist dabei nicht die Rebe," erwidert der 

Bur ernst. „Du gehst allein. Ohne mich!"

Einige* Augenblicke steht sie wie erstarrt. Dann lacht

^  Ohne^^dich? . . . Fällt mir nicht ein . . . Ich 
bleibe hier. Behalten Sie Ihre Millionen, mein Herr!"

Und. wie um zu zeigen, daß sie die Sache a ls  er­
ledigt betrachte, nimmt sie den Raubvogel, den sie vorhin 
achtlos beiseite geworfen, vom Boden auf und beginnt, 
sorgsam  fein schwarzglänzendes Gefieder zu unkrsuchen.

Mister Tickleton. der bisher voll heller Verwun- 
derung zugehört, nähert sich jetzt zögernd dem Mädchen. 

„M iß  Arevallo —

" Im  MIß Rose — hören Sie doch —"
Heftig schüttelt sie seine Hand ab, die sich eindring.
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"B ah ! Ich bin hier glücklich!"
"Unsinn, Rose! Was würde man in London sagen,

men3|ti1nh?Dnz gleichgültig, was man in London sagt!"
Man würde mich mit Recht für einen Egoisten, 

einen schlechten Menschen halten. Und deshalb - '  
.Deshalb?"

mußt du gehen I 
Rose ist sehr bleich geworden.
Du stößt mich von dir? . . . Du. Paul?

Wie e in  Angstgeschrei entringt es sich ihrer schwer-

atlffiTaenbeHich ab. damit sie nicht dos verräterische
- - , ___ O I— -Zucken seiner Lippen bemerke.

„Nein, Rose, ich schicke dich nicht fort," erwidert er 
so sanft, wie das Mädchen die tiefe sonore Stimme 
noch nie vernommen. „Ich bitte dich n u r: stoße dein 
Glück nicht von dir I Ich habe dich nach bestem Er­
messen erzogen. Du wirst in deiner neuen Heimat bald
Freunde finden — — schüttele nicht den Kopf, Rose.
Es ist so! Geld und Namen öffnen alle Türen. Du
sollst uns auch nicht vergessen, Kind — mich und die 
„Jungens". Du wirst uns stets das Teuerste bleiben, 
was wir besitzen!"

Zärtlich legt er den Arm um ihren Nacken und 
birgt ihr gesenktes Köpfchen an seine breite Brust.

„Wenn ich aber unglücklich bin, da oben im kalten 
Norden — " stößt sie erregt hervor, und leises Weinen 
zuckt um ihre Lippen.

„Dann kehrst du zurück nach Büf'el-Goldfeld," tröstet 
er, während seine braune Hand beruhigend über das 
dunkle Lockengeringel streicht.

Mister Tickleton hat sich diskret abgewandt und ist 
aus Fenster getreten, fährt aber entsetzt wieder zurück.

Draußen balgen sich gerade Tommy und Iimmy, 
und es setzt Püffe und Schläge nach Herzenslust, wäh­
rend einige andere „Jungens" die Zuschauer bilden.

„Aeh, hm —" Hüfte» Mister Tickleton indigniert. 
„Dieser Ort ist wirklich nicht geeignet für eine M illio ­
nenerbin."

Flammenden Auges blickt Rose den kleinen Advo­
katen an. Schon will sie heftig erwidern — aber 
Paul kommt ihr zuvor.

„Bring Mister Tickleton eine Erfrischung, Rose!" 
sucht er abzulenken. Ich gehe, die „Jungens" in Kennt­
nis zu setzen von deinem Glück."

Die Balgerei draußen vor der Hütte hat gerade 
ihren Höhepunkt erreicht, als Pauls tiefe Stimme mit 
der wunderbaren Neuigkeit dazwischen fährt.

Sofort sinken die zum Schlage erhobenen Arme herab.
Offene Münder. Eisiges Schweigen.
Dann ein Sturm von Entrüstung.
„W as? . . . Rose will er mit sich nehmen? Unsere 

Rose? . . . Schlagt dem alten Kerl den Schädel ein!"
Wie eine Herde wilder Tiere stürmen die „Jungen," 

die Tür.

„Rose! Rose! . . .  Wo ist unsere Rose?
Aus dem Hintergrund des Zimmers tritt Rose hervor.
Sie ist sehr bleich. Ihre Augen stehen voll dicker

I r “ Kche, Jungens!" ruft sie, ihre Stimme zur Fe- 
(»gleit zwingend. „Ich gehe nicht gern fort von Euch 
— da, glaubt mir! Aber ich muß!" Eine große 
Träne löst sich von ihren Wimpern und rol» langsam 
die Wange herab. ..Macht es mir nicht noch schwerer !

Paul, lieber Paul —" wendet sie sich hilfesuchend 
an den Buren, welcher der aufgeregten Menge gefolgt 
ist - „erkläre du ihnen . . .  ich kann nicht "

Und schluchzend wie ein Kind, verläßt sie rasch da,

^Unwilliges Gemurmel. Drohende Blicke nach der 
Ecke hin. in die Mister Tickleton, am ganzen Leibe 
zitternd, sich zurückgezogen hat.

Da tritt Tommy vor. Ein paar M al öffnet er seinen 
breiten Mund, ohne daß ein Wort herauskommt. Dann 
schreit e r:

, Recht hat sie! W ir dürfen Ihrem Glück nicht im 
Wege stehen. Kommt, laßt den allen Hasenfuß dort 
allein I W ir wollen beraten, wie wir den Abschied von 
unserer Rose feiern!"

Zuerst noch leiser Widerspruch.
Schließlich folgt man seinem Rat. Die „Jungen,-' 

trotten von dannen, und Mister Tickleton kommt zö­
gernd aus seinem Versteck hervor.

„Entsetztliche Bande!" murmelt er vor sich hin und 
wischt sich mit dem seidenen Taschentuch den Angst- 
schweiß von der Stirn. „Und in dieser Umgebung ist 
M iß Dolore» Arevallo, die Millionenerbin, aufgewach­
sen ! Unglaublich!"

Kaum rötet sich am nächsten Morgen der östliche 
Himmel — da reitet eine kleine Kavalkade von Büffel- 
Goldfeld fort, hinein in die Sandebene der Karroo, 
gen Kapstadt: Mister Tickleton. Rose und Paul.

Der Abschied von Mutter Barbara war besonder, 
schwer. Die Alte weinte und schluchzte, als sollte ihr 
da, Herz brechen.

(Fortsetzung folgt.)



JBer Kompaß.
3 f t  d en n  diese Geistlichkeit u n te r  sich e in ig  gew esen , d . 
h . b ilde te  sie im  S c h o ß e  d er N a t io n  u n d  g e g en ü b er 
d e r  R e g ie ru n g  eine sestgeschlossene. einheitlich d en len d e  
u n d  w irkende G r u p p e ?  W a r  sie e tw a  e in ig  in  der 
P o l i t i k ?  E s  g a b  im m er B ischöfe sow ie auch einzelne 
M itg lie d e r  d e s  K le ru s , die sich jeder P o li t ik  en th ie lten . 
E s  g ab  auch a n d ere , welche hochkonservativ , also nach 
portugiesischer N o m e n k la tu r  m iguelistisch g es in n t w a re n . 
D ie  g ro ß e  M a jo r i t ä t  d es  K le ru s  teilte sich zwischen 
die jew eiligen , e in a n d e r  in  d er R e g ie ru n g  a b lö sen den , 
m onarchistischen P a r te ie n  u n d  b ekäm pften  sich gegensei­
tig . I n  politischer H insicht g ab  e s  also  keine S p u r  v o n  
E in igk eit. e

N u n  sollte m an  g la u b e n , d a ß  a u f  dem  G eb ie te  
d er R e lig io n  d er K le ru s  e in ig  gew esen w ä re . L e id e r 
g ing en  in  dieser H insicht die D iffe ren ze n  noch tie fer 
a ls  in  der P o litik . E in  nicht g erad e  beträchtlicher T e il  
w a r  g u t kirchlich g esin n t, le ider fehlte  m eisten s auch die­
sen d e r n ö tig e  M u t  u n d  die T a tk ra f t .  D ie  g ro ß e  M e h r -  
beit d es  K le ru s  w a r  ebenso v o r  w ie  auch nach dem  
J a h r e  1 8 3 4  dem  Ä u ß e re n  nach katholisch, d. h . sie 
hielt a n  den  ä u ß e re n  G eb rä u c h e n  fest. W a s  den  
G la u b e n  u n d  d a s  in n e re  K irchen leben  b e trifft , so herrschte 
ein L ib e r a l is m u s  a lle r  S c h a tt ie ru n g e n  v o r . der nicht 
selten in  gänzliche G la u b en slo s ig k e it a u s a r te te . E in e  
E in igk e it a u f  relig iöser B a s i s  w a r  n a tü rlic h  in  solchen 
U m stän d e n  v öllig  ausgeschlossen.

A ngesich ts solcher Z e rsp lit te ru n g  konnte  sich d er K le ­
r u s  n ie m a ls  dazu  a u fra ffe n , eine n a m h a f te  G ru p p e  
v o n  V ertre te rn  seiner In te re s se n  in  d ie  K a m m e rn  zu 
entsenden . E in ze ln e  A b g e o rd n e te  geistlichen S t a n d e s  
h a t es z w a r  im m er gegeben , e s  w a re n  d ies  jedoch P a r  
teipolltlker. welche die In te re s se n  ih re r  P a r t e i  a b e r  nicht 
d iejen igen  d es  K le ru s  v e r tra te n . E rs t  in  dem  letzten 
J a h rz e h n t ,  m a n  kann richtig sagen , kurz v o r  T o r e s -  
schluß. w u rd e  ein  schwacher A n la u f  z u r  G r ü n d u n g  ei­
n e r  katholischen P a r t e i  gem acht.

D ie s  w ä re  ein B i ld  v om  portugiesischen  K le ru s , 
w ie er seit dem  J a h r e  1 8 3 4  gew esen  is t :  a n  Z a h l  
v o n  T a g  zu T a g  g e rin g e r, m a te rie ll g an z  h e ru n te rg e ­
kom m en. in  politischer u n d  re lig iöse r H insicht g an z  u n -  
ein ig  u n d  zersp littert, o hn e  e igene V e r t re te r  in  den  g e ­
setzgebenden K ö rp erschaften  u n d  a n g efe in d e t v o n  a llen  
R e g ie ru n g e n . E s  g eh ö rt wirklich v ie l E in b ild u n g s k ra f t  
ober auch v iel B o s h e i t  d azu , u m  diesem  schwächlichen 
K rü p p e l ein  V erb rech en  a u fz u h a lse n , zu dessen V e r ­
ü b u n g  seine K rä f te  bei w eitem  nicht au sre ich te n .

Blendend weiße Zähne  —  D o n tip h a in o s .

a e Inland.
S t a a t  P a r a n á .

C n r i t y b a .  V o n  m ein e r R e ise  nach E u r o p a  zurück­
gekehrt. e rlau b e  Ich m ir, bei U eb e rn a h m e  d e r  R e d a k tio n  
a lle n  L esern  d es  „ K o m p a ß "  m ein en  besten G r u ß  zu e n t­
b ieten , dem  ste llvertre tenden  R e d a k te u r sow ie a llen  M i t ­
a rb e ite rn  d s . B l .  o ber f ü r  Ihre tre u e  u n d  a u fo p fe rn d e  
A rb e it w ä h re n d  m ein e r A b w e sen h e it w e in e n  herzlichsten 
D on k  ouszusprechen.

C u r ity b a , den  1 5 . N o v e m b e r  1 9 0 9 .
E m i l  H e i n s .

—  D ie  M u n iz ip a lk a m m e r h o i beschlossen, dem  H e r rn  
L aoeleye . w elcher auch die S t r a ß e n p f la s te ru n g  ü b e rn e h ­
m en w ird , verschiedene V e rg ü n s tig u n g e n  zu g e w ä h re n , 
die in  dem  K o n tro lle  nicht e n th a lten  sind.

—  D e r  fast plötzliche T o d  d es  P o s td i re k to rs  u n se re s  
S t a a t e s ,  C o ro n e t A n to n io  M o r e i r a  de S o u z a ,  h a t  
nicht n u r  h ier, son dern  auch in  d er B u n d e s h a u p ts ta d t  
u n d  in  T e a rä .d e r  H e im a t d es  V erb lichenen , e inen  tiefen  
E indruck  gem acht. C o ro n e l M o r e i r a  w a r  d a s  M u s te r  
e ines B e a m te n , zugleich w a r  er ein  ü b e rz e u g u n g s tre u e r  
u n d  praktischer K atho lik .

—  W ie  a u s  e in e r im  In s e ra te n te i le  u n sere r h e u ti­
gen  A u s g a b e  v erö ffen tlichen  A nzeige  zu en tn eh m en  ist, 
w ird  die u n te r  D irek tio n  v o n  H e r rn  A r th u r  P e is k e r  
stehende deutsche O perettengesellschaft h ier zu E n d e  d ie ­
ses u n d  A n fa n g  nächsten M o n a t s  1 0  V o rs te llu n g e n  
geben

—  W e g e n  P la tz m a n g e ls  m utzten heu te  verschiedene 
N achrich ten, sow ie d er letzte T e il  d es B e rich te s  ü b e r 
die D ie h a u s f te l lu n a  fü r  nächste N r .  zurückg-stellt w erd en .

Amandittas Huchen
S p e z i a l i t ä t  v o n  f e i n e n  B i s q u i t s .

F a h n e n w e ih e .  D e r  K ran k e n u n te rs tü tz u n g so e re in  C a  
b ra l  b eg ing  v e rg an g e n e n  S o n n ta g ,  den  13 . d s., d a s  
schöne F e s t seiner F a h n e n w e ih e . M i t ta g s  1 U h r  fa n d

S t u n d e n  seinen  erkrank ten  M i tg l ie d e rn  b e iz u b r in g e n , 
d ie T r ä n e n  zu trocknen, w e n n  d ie  N o t .  die T r ü b s a l  a n  
d a s  K ä m m e rle in  pocht, l in d e rn d  u n d  trö s ten d  e in z u g re ifen , 
w e n n  W e id  u n d  K in d  h ilf- u n d  r a t l o s  a m  S c h m e rz e n s ­
la g e r  ih re s  E rn ä h e r»  stehen. D ie  F a h n e  sei auch  e i n  
S y m b o l  d e r T r e u e . S i e  g e m a h n «  jeden  E in z e ln e n  
g etreu  in  V e re in  u n d  F a m il ie  seinen  P f l ic h te n  n ac h z u ­
kom m en, d a m it auch d er V e re in  g e tre u  seiner A u fg a b e  
gerecht w erde . E n d lich , fü h r te  d er R e d n e r  a u s ,  sei die 
F a h n e  e i n  S y m b o l  d e r  L i e b e ,  die d ie  B r u d e r -  
herzen  um schlinge, u n d  die gebiete, den  N äc h sten  zu lieben  
w ie  u n s  selbst G e ra d e  der A rb e ite r s ta n d  g eb rau ch e  diese 
kam eradschaftliche L iebe  m eh r a l s  jeder a n d e re r  S t a n d ,  
d a  e r so leicht u n d  so v ielen  B esch w erd en  u n d  M ü h s a le n  
ausgese tzt sei. S o d a n n  v e rw ie s  d er R e im e t  a u f  d a s  
A rb e ite rsy m b o l a u f  d er V e re in s f a h n e , d a s  u n s  z u r u f e : 
D i e  H a n d  b e i m  W e r k !  S i e  m a h n e  also  zu r ü ­
stiger A rb e it, b eso n d e rs  w e n n  f ü r  W e ib  u n d  K in d  oder 
a lte  E lte rn  zu sorgen  sel.

D ie  In s c h r i f t  d er F a h n e  „ A rb e it  unk» F le ttz  z iert 
J ü n g l i n g  u n d  G r e i s ! "  endlich wecke in  den  H erzen  
die E r in n e r u n g  a n  d i e  E h r e  d e r  A r b e i t ,  m it 
d e r  m a n  sich a n s tä n d ig  d u rc h s  L e b e n  b rin g e , f ü r  sich 
so rg en d , u n d  a n d e re n  n ü tzen d . E in  b ra v e r  A rb e ite r  
w erd e  geachtet, e r sei e in  E h r e n m a n n , w e n n  auch  fa ­
denscheinig sein H e m d  u n d  schw arz d a s  B r o t  ist, 
w elches e r  g en ieh e .

N ach dem  d a r a u f  d er R e d n e r  die M i tg l i e d e r  in  b e ­
w eg ten  W o r te n  a u fg e fo rd e r t, sich eng  u n d  tre u  u n d  
b rü derlich  u m  d a s  schöne sinnreiche B a n n e r  zu e inem  
B ru d e r b u n d e  zusam m enzuschließen  u n d  die F a h n e  die- 
ses B u n d e s  allzeit in  E h re n  zu h a lte n , sprach  e r g o l. 
dene W o r te  ü b e r  die S t e l l u n g  d e s  V e r e in s  zu a n d e re n  
U n te rs tü tz u n g sv e re in e n , die w ir  h ie r  g e rn e  w örtlich  fo l ­
g en  lassen.

V e re h r te  A n w e s e n d e ! E s  h a t  eine Z e i t  g e g eb en , w o  m a n  w o h l 
a b  u n d  zu die A nsicht v e r tre te n  h ö r te , d e r  K ro n k e n -U n te rs tü tz u n g s -  
v e re in  C a b r a l  sei e in  K o n k u rren zv e re in , g e g rü n d e t zu dem  Zwecke, 
ähn lichen  b estehenden  U n te rs tü tz u n g sv e re in e n  h ie r  A b b ru c h  zu tun'. 
G a n z  m it U n rech t!

U nser V e re in  erblickt seine v o rn e h m ste , seine H a u p ta u f g a b e  
d a r in ,  seinen M itg l ie d e rn  bcizustehen  in  d en  T a g e n  d e r  K ran k - 
he it, w o  d e r  V e rd ie n s t a u f h ö r t  u n d  A rz t u n d  A p o th e k e  o ft ge- 
n u g  v o rze itig  d ie  w en ig en  g esam m elten  S p a r p f e n n ig e  a u fzeh ren , 
w o  zum  körperlichen L eid  so h ä u f ig  noch d ie  schwere S o r g e  um  
d a s  täg liche B r o t  sich in  d ie  H erzen  senkt, sie m it b a n g e r  M u t lo ­
sigkeit e rfü llt.

D a r in  besteh t unsere  A u sg a b e , d ie  N o t  zu l in d e rn  u n d , sow eit 
e s  in  unseren  K rä f te n  lieg t, d a s  G espenst d e s  m a te r ie lle n  R u in s  
a u s  d e r  K ran k en stu b e  zu verscheuchen.

D iese A u fg a b e  ist eine d u rc h a u s  fried liche ; sie ist in  d e r  L iebe  
ZU un se ren  le id en d en  M i tb r ü d e r n  b e g rü n d e t.

S i e  d u ld e t keinerlei K a m p f ; unser e inz iger K a m p f  ist d e r  K a m p f  
gegen  d ie  N o t  in  d e r  K ra n k en s tu b e .

W ie  so llten  w 'r  d a  a n d e re n  V e re in e n , die sich dasse lb e  ho h e , 
h u m a n e  Z ie l gesteckt h a b e n , un freu n d lich  o d e r  g a r  feindlich geg e iv  
ü b e rs te h e n ?  M üssen  w ir  nicht v e lm eh r m it ih n e n  a u frich tig , v o n  
H erzen  sy m p a th is ie re n ?

M ö c h te n  n u r  die U n te rs tü tz u n g sv e re in e  h ie r  sich im m e r w e ite r 
a u s b re i te n  im m e r m e h r a n  B o d e n  g e w in n e n ;  d e ,to  m e h r  E le n d  
w ird  d a n n  g e m ild e r t w e rd en , desto  w en ig e r  h ä u f ig  w e rd en  d a n n  
m it d e r E rk ra n k u n g  d ie  o b en  geschilderten  B eg le ite rsch e in u n g en  
a u f tre te n  können.

U n te rs tü tzu n g sv e re in e  sind also  keine K o n k u rren zv c re in e . —  
W e n n  sie auch g e tre n n t m arsch ieren , so beseelt sie doch ein  e in ­
heitlicher W i l  e, d e r  sie dem  gleichen Z ie le  e n tg e g e n fü h r t.  U n d  
w ä re  ih re  segensvo lle  T ä tig k e it  nicht eine m e h r v e rb o rg e n e , so 
w ü rd e n  w ir  in  g a r  m anchem  F a l le  b eo b ach ten  können , w ie sich 
ih re  H ä n d e  schlingen auch zu g em ein sam em  W e rk !  A lso  f r e u n d ­
lich, friedlich w ill unser K ra n k e n u n te rs tü tz u n g sv e re in  C a b r a l  den 
an d e re n  V e re in e n  äh n lich er A r t  g e g e n ü b e rs teh en  —  ein  B r u d e r  
sein den  B ru d c r v e r e in e n ! —

N u n  könnte vielleicht die F r a g e  a u fg e w o rfe n  w e rd e n :  „ W ä r e  
es d en n  nicht besser, w en n  a n  S te l le  dieser e inzelnen  V ere in e  
gleicher A r t  ein  einziger, a lle su m sp a n n e n d e r , g ro b e r  V e re in  be­
s tä n d e ? "

G o  bestechend dieser G ed an k e  vielleicht auch sein m a g  —  in  
d e r  P r a r i s  w ü rd e  e r sich nicht g u t  b e w ä h re n .

S o  la n g e  die K ran k en u n te rs tü tzu n g  nicht in  d en  H ä n d e n  d e s  
S t a a t e s  lieg t, sondern  a u f  dem  P r in z ip e  d e s  Selbstschutzes durch 
G egenseitigkeit b e ru h t, so la n g e  sie a lso  keine s taatliche u n d  a l l ­
gem eine ist, so n d e rn  n u r  p r iv a te n  C h a ra k te r  t r ä g t ,  so lange  kann 
es  n u r  v o n  V o r te i l  sein, w en n  m eh re re  U n te rs tü tzu n g sv e re in e  
n eb e n e in a n d e r  bestehen.

D a f ü r  sprechen fo lg en d e  G rü n d e :
1) M e h re re  E inze lvere ine  h a b e n  eine g rö ß e re  W e rb e k ra f t  a l s  

ein einziger V e re in .
E s  gehen  w o h l viele K ö p fe  u n te r  e inen  H u t  —  a b e r  eben  

doch n u r  viele, nicht alle .
D ie  W o h l ta t  e iner U n ters tü tzung  in  K ra n k h e its fä lle n  soll a b e r  

doch m öglichst a lle n  B e d ü rf tig e f t  zugänglich  gem acht w e rd en .
2 )  M e h re re  neben e in an d e rsteh en d e  V ere in e  v e rm ö g e n  auch 

g rö ß e re  V o r te ile  zu b ie ten  a l s  c n e inziger V e rb a n d .
D ie  H ilfe, die ein  e inzelner V e re in  seinen h ilfsb e d ü rf tig e n  M i t ­

g lied e rn  a n g ed e ih en  lassen kann, w ird  im m er n u r  eine beschränkte 
b leiben  müssen.

S i e Z a n n  w o h l - i n H e l c n  F ä l le n  d ie  N o t  l in d e rn ;  ih r  g anz  
zu steuern , w ird  ih r  nicht im m er g e lingen .

W a s  a b e r  dem  E inze lvere ine  nicht m öglich ist, d a »  g e lin g t den 
v e re in ig ten  K rä f te n  m e h re re r V ere in e .

U n d  diesen U m stan d  h a lte  ich fü r  sehr w ichtig  u n d  ü b e ra u srn S a lo n  H a u e r  die feierliche U eb erg ab e  der h ier a n -  ..................... ...
aefe rtio len  n eu en  f t a d n e  l i n k t  m n h e , ‘ Ç x e r r  w e rtv o ll f ü r - a l le ,- d ie  IN K ran k h e its fä lle n  e iner B e ih ü lfe  bedürfen ,
tn  trh m ,m n n !n !n  Ä  ?! * 0?** H e r r  R o se n m a n n  ' W ir  g e h ö ren  w o h l fast a lle  m eh re ren  V ere in en  a n .  W a r u m
in  schw ungvollen  W o r te n  die W e ih e re d e  h ielt u n d  d a s  - sollen u n te r  ihnen  a n  S te l le  e ines nicht auch zwei o d e r m eh r Un-
stolze, schöne B a n n e r  dem  F a h n e n tr ä g e r  überreichte. ' .. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
D ie  an d ere n  hiesigen U n te rs tü tzu n g sv e re in e  h a tten  sich 
durch D e p u ta tio n e n  bei diesem Festakte  v ertre ten  u n d  
die bei F a h n e n w e ih e n  üblichen Geschenke, w ie  g old en e  ;
N ä g e l u n d  F o h n e n b ä n d e r . feierlich überreichen  lassen.
U m  die so geschmückte F a h n e  g ru p p ie rte  sich sod an n  
der F e ltz u g , u n d  u n te r  V o ra n t r i t t  der G iu sep p e  V e rd i ' 
scher, M usikkapelle  g ing  es in  geh ob en er, festlicher 
S t im m u n g  h in a u s  zum  S ch ü tzen w äld chen , w o  ein ge­
m ütliches V olksfest den  N ac h m ittag  a u s fü l le n  sollte.
G o ld e n e r  S o n n e n sch e in  ü b e rflu te te  S t a d t  u n d  F lu r ,  
u n d  auch in  den  H erzen  der F es tte iln eh m er w a r  es 
S o n n e n sch e in ; d er echte S o n n e n s tr a h l  der F re u d e  u n d  
B e g e is te ru n g  e rw ä rm te  u n d  bew egte die V ie len , die 
h in a u s g e p ilg e r t w a re n  zum  schattigen W äldchen , zum  
froh en  Feste, oder zu gem ütlichem  S ch m a u se . E in  
b u n te s , fröh liches L eben  u n d  T re ib e n  herrschte dort- 
selbst. V e r lo s u n g sb u d e n . S p ie lb u d e n , S c h ie tz ltan d  u n d  
K eg e lb ah n  ü b ten  eine H au p ta ttra k tio n  a u s ; d a ß  dab ei 
auch den  erfrischenden G e trän k e n  u n d  delikaten S p e ise n  
P a p a  Kopsch', b eson ders  dem  saftigen  S p ie tz b ra le n , 
wacker zugesprochen w u rd e , versteht sich. N achdem  g e­
gen  A b e n d  noch eine pho tog rap hische  A u fn a h m e  d es  
Z u g e s  gem acht w ord en  w a r . rüstete  m an  zum  A u f  
b rü c k e ; u n te r  B o ra n ir i t t  d er F a h n e  g ing  es  n u n  m it 
M u s ik  zum  S a lo n  H a u e r  zurück, w o  sich u m  8  U h r  
a b e n d s  ein F e ilb a il a n re ih e n  sollte. H ie r  h ielt der 
P r ä s id e n t  des V e re in s , H e rr  M a r  R o se n m a n n , die 
eigentliche Festrede, die es v erd ien t, datz w ir  n ä h e r 
d a r a u f  eingehen .

L e td e r m a n g e lt u n s  der P la tz , sie w örtlich  zu b rln -  
g en . N achdem  der F es tredn er e in leitend  d a ra u f  h ing e  
w iesen Hatte, d a ß  ein V ere in  der die w erktätige N ä c h ­
stenliebe a u f  seine F ö h n e  geschrieben, doch w o h l alle  
U rsache habe. Festlichkeiten, die, w ie die h eu tige, Z e u g ­
n is  seines G e d e ih e n s  ab le g ten , froh  zu begehen, schil­
derte  v  in  schw ungvollen  u n d  zu H erzen gehenden 
ä ß o rfen flö te  B e d e u tu n g  r r  Zf-iHne. S i e  sei: e i n  Z e i -  
ch,e r y ) , e  i  d  t n  I r ja  ch i . E in trä ch tig  sei der V ere in , 
bciiiU  e r j t i n e  g ro ß e  A u fg a b e  erfü lle , in  kum m ervo llen

te rs iü h u n g sv e re in e  P la tz rech t f in d e n ?  I n  gesunden  T a g e n  m it 
k rä ftig en  A rm e n  rü s tig  bei d e r A rb e it  stehend , w erd en  w ir  die 
g e rin g en  B e i t r ä g e  Im  a llgem einen  leicht e rü b rig e n  können. U n d  
w ä re  auch unser E in k o m m en  n u r  klein, so d aß  es u n s  tatsächlich 
schwer ankäm e, m ehrere»  U n te rs tü tzu n g sv e re in en  b e iz u tre te n : 
h a b e n  w ir  nicht g e rad e  d a n n  die P f lic h t,  u n s  fü r  die S tu n d e  
der N o t  eine zureichende U n ters tü tzung  zu sichern? —  W ird  u n s  
nicht d e r tröstliche G edanke , d ie s  g e ta n  zu h a b e n , auch d a s  schwere 
O p fe r  leicht m ach en ?  S o r g e n  w ir  d a h e r  in  gesunden  T a g e n  fü r 
die S tu n d e n  der K ran k h e it u n d  N o t .  B enü tzen  m ir d ie  H ilfe, 
die u n s  d ie  U n ters tü tzu n g sv e re in e  a n b ie te n ! R ä u m e n  w ir  a u f  m it 
d e r ir r ig e n  A nsicht, a l s  ob  diese K o nkurrenzoerc ine  w ä re n  un d  
m a n  infolgedessen n u r  e inem  derselben  a n g e h ö re n  d ü rfe . S ie  
w o llen  B ru d e rv e re in e  sei», un d  W e r  C h a ra k te r  zeig t sich d a  am  
schönsten, w o sie sich gleichsam  die H a n d  reichen zu gem einsam em  
L iebesw erk !

V e re h rte  A nw esende! G es ta tte n  S i e  m ir  zum  Schlüsse noch 
e inen  Ueberblick zu geben  ü b e r  die E ntw icklung  u n d  den h eu tig en  
S t a n d  unseres  V e re in s  C a b ra l .  V o r  e tw a s  m eh r a l s  zehn J a h ­
ren  g e g rü n d e t u n d  a u s  kleinen A n fä n g e n  en ts tan d en , h a t  er sich 
a n fa n g s ,  w en n  auch ste tig , so doch n u r  lan g sam  entwickelt.

W ie  jede N e u g rü n d u n g ,  so h a tte  eben  auch er seine K ris is  
zu überstehen . B e s o -d e r s  w u rd e  d e r M a n g e l  e ines s tän d ig en  L o ­
kals schwer u n d  hem m end  e m p fu n d en  u n d  tru g  wesentlich dazu  
bei, d a ß  sich der V e re in  nicht schon frü h e r  u n d  rascher hebe»

I n  d e r letzten Z e i t  h a t e r in d e s  einen schönen u n d  auch fü r 
d ie  Z u k u n ft E r fo lg  verh e iß en d en  A ufschw ung genom m en , sodaß  
w ir die K ris is  a l s  glücklich ü b e rs tan d en  bezeichnen können D a ß  
auch die P o p u la r i t ä t  unseres  V e re in s  wächst, geh t a u s  d e r e r­
freulichen T atsache  h e rv o r , d a h  im letzten J a b r e  alle in  5 0  neue 
M itg lie d e r  a u fg en o m m en  w u rd en , sodaß  die Z a h l  unsere r M i t ­
g lieder jetzt schon 1 5 0  b e trä g t .  F a s t  noch erfreulicher a ls  dieser 
A ufschw ung ist die inner« E rs ta rk u n g , d ie  gesunde finanzielle 
E ntw icklung d es  V e re in s . O b w o h l d a s  lau fende  J a h r  m it seine» 
epidemisch a u f tre te n d e n  K ran k h e iten  m it g ro ß e n  u n d  schweren 
A nsprüchen  a n  den  V ere in  h e ra n tr a t ,  zeigt unser B e rm ö g e n ss ta n d  
g eg e n w ä rtig  doch ein ü b e ra u s  g ü n stig es  B i ld .  W i r  verfü g en  
ü b e r B a rm it te l  v o n  2 :7 0 0 8 0 0 0 ,  d a v o n  sind 2 :4 0 0 1 0 0 0  au s  der 
(Eaixa E conom ica  d e p o n ie r t ,^ u n d .3 0 0 - 0 0 0  befinden  sich in u n ­
serer V ereinskasse.

Auch die S o r  e fü r  d a s  geistige B e d ü r fn is  seiner M itg lie d e r  
h a t  sich der V e re in  an g e leg en  sein lasse», indem  er «ine V ere in s- 
b ib liothek schuf, die zurzeit 3 0 0  B ä n d e  zäh lt.

V e re h rte  A n w esen d e ! Ic h  g lau b e , ein V ere in , der trotz m a n ­
cher S chw ierigkeiten  in der doch noch v e rh ä ltn is m ä ß ig  kurzen 
Z e i t  seines B esteh en s a u f  so'che E rfo lg e  zurückblicken d a r f ,  der 
w ird  auch den  Blick g e tro st v o rw ä r ts ,  in  die Z u k u n ft richte» 
d ü rfe n . U n d  gew iß  w erd en  S i e  all« m it m ir e in ig  sei» in  dem  
W u n sc h :

D e r  K ra n k en u n te rs tü tzu n g sv e re ln  „C abral möge a ch 
h in  b lü h e» , wachsen u n d  g e d e ih e n !  ,r  r , (

Hoch leb e  d e r  K r a n k e n u n te r s tü tz u n g s v e r e ln  C a b r a l .
H och! H o ch ! L °ch>

I m  V e r la u fe  d es  n u n  fo lg en d en  g e ftb a lleB  ® “ *be 
dle noch v o n  d er V e r lo su n g  a m  N achm ittage- Ü brig  ge 
b lieb e n e n  Geschenke v e ra u k tio n ie rt. Z u r  ^ e t o r u n g  
P u b l ik u m s  sollten  sern e r in  den  T a n z p a u s e n  h u m o n s tt 
sche V o r tr ä g e  g eh alten  w erd e n . L e id e r  w u rd e  von 
ih n e n  n u r  e in e r vom  S t a p e l  g e l a s s e n A u f  d e r  L  p 
z iger M esse!"  H e r r  A d o lf  W e rn e r  brachte  die ergötzliche 
S z e n e  m it w a h rh a f te r  V ir tu o s itä t  e in e s  h in re iß e n ­
d en  H u m o r ,  u n d  e in e r fe inen  u n d  b e z au b e rn d en  
K om ik  z u r D a rs te llu n g . S c h a d e , d a ß  es  bei diesem  e in en  
V o r t r a g e  b l i e b ! . . . .

A lle s  in  a lle m  jedoch n a h m  d a s  F a h n e n w e ih fe s t  den  
d en k b ar schönsten u n d  g e lu n g en ste n  V e r la u f , zu dem  
w ir  dem  sym path ischen  V e re in  a u frich tig  g ra tu lie re n .

V i v a t ,  c r e s c a t ,  f l o r e a t !
Delieia Bueliea.

K ö n i g  u n t e r  d e n  f e i n e n  B i s q u i t s .
U n g lü e k s f S l le .  A u f  d er B ahnstrecke  C u r i t y b a - P a -  

r a n a g u ä  e re ig ne ten  sich a m  v e rg a n g e n e n  S a m s t a g  zw ei 
U n g lü ck sfä lle . D e r  a u s  M o r r e t e s  s tam m en d e  u n d  d a ­
selbst e ingestiegene  B äcker B e n e d ic to  A lv e s  b eg ab  sich 
w ä h re n d  d er F a h r t  a u f  die P l a t t f o r m ,  e r fa ß te  d a s  
T re p p e n g e lä n d e r  u n d  b o g  sich h in a u s ,  u m  nach rück­
w ä r t s  zu sehen. I n  diesem  A ugenblicke f u h r  d er Z u g  
ü b e r  die B rücke  In  d er N ä h e  v o n  K ilo m e te r  3 7 . u n d  
d er Unglückliche schlug m it v o lle r  W u c h t g eg en  d a s  
B rü ck en g e lä n d er, jo d a ß  er zerschm ettert abstü rzte . W e ­
b er Z u g p e rs o n a l  noch P a s s a g ie re  h a tte n  d en  U n g lü c k s ­
fa l l  b em erk t; erst nach lä n g e re r  Z e i t  n a h m  m a n  d a s  
V erschw in den  d e s  M a n n e s  w a h r . E in e  A n z a h l S t r e i ­
te n a rb e ite r  w u rd e n  n u n  zurückgeschickt, u m  die L in ie  
abzusuchen . M a n  f a n d  nach lä n g e re m  S u c h e n  die Leiche 
d es  U nglücklichen bei d er besagten  B rücke.

A u f  d er R ü ck fah rt h ielt d er Z u g  plötzlich v o r  der 
E in s  H it in  den  h iesigen  B a h n h o f  in  d er N ä h e  des 
S c h ü tz en w äld c h e n s . A l s  die P a s s a g ie re  a n  d ie  F e n s te r  
e ilten , erblickten sie n eb en  d en  S c h ie n e n  e in e n  M a n n ,  
d er b e s in n u n g s lo s  d a la g . D e r  Z u g  h a tte  ih n  e r f a ß t  
u n d  beiseite g e w o rfe n . W ie  e s  scheint, h a tte  sich der 
M a n n ,  d er ü b r ig e n s  g eistesgestö rt sein soll, absichtlich 
v o r  d en  Z u g  g e w o rfe n . E r  kam  b a ld  w ie d e r  zu sich, 
w u rd e  a u sg e la d e n  u n d  m itg e n o m m e n , u m  im  H o s p ita l 
A u fn a h m e  zu f in d e n . D ie  V erle tz u n g e n  sin d  nicht le ­
ben sg e fäh rlic h -  W ie  sich spä te r h e ra u ss te llte , h a n d e lt  e s  
sich u m  den  2 6 jä h r ig e n  M ig u e l  P e d ro s a .

E i n  F i n d e l k i n d .  A m  M o n t a g  n ac h m itta g  gegen  
3  U h r  w u rd e  H e r rn  S c h n e id e rm eis te r  B e r th o le  T o n io -  
Io, w o h n h a f t  in  d er R u a  7  de S e te m b ro , v o n  e in e r  
N a c h b a r in  m itgete ilt, d a ß  in  seinem  G a r t e n  K in d e r g e ­
w im m e r  zu h ö re n  sei. M a n  b eg ab  sich gleich in  d en  
G a r te n ,  dessen T ü r  ü b r ig e n s  v e rm itte ls  e in e s  H ä n g e -  
schlosses abgeschlossen w a r ,  u n d  fa n d  zwischen d en  E r b ­
sen ein  n e u g e b o re n , K in d  w eiblichen  G eschlechtes nackt 
u n d  b lo  ß d a lie g e n . E s  w a r  e in  h erz ze rre iß e n d er A nblick. 
U n z ä h lig e  F l ie g e n  u m schw ärm ten  d es  K in d . D e r  zarte  
K ö rp e r  w a r  ü b e ra ll  m it M i l l io n e n  v o n  F l ie g e n e ie rn  bedeckt, 
n am en tlich  die H a a re  u n d  A u g e n . D 'e  G a t t in  d e s  H e r r n  
T o n io lo  n a h m  sich gleich in  v o lle r  L iebe  d es  u ng lück ­
lichen K in d e s  a n , t ru g  es  in s  H a u s ,  w usch e s  u n d  
t r a f  im  V e re in  m it a n d e re n  P e r s o n e n  die n ö tig e n  
V o rk e h ru n g e n , u m  d a s  zarte  L e b e n  zu re tten . S p ä t e r  
w u rd e  d a s  K in d  g e ta u ft , u n d  es  f a n d  sich in  der 
P e r s o n  d er F r a u  I j o l i n a - M a r q u e s  e ine  m itle id ig e  
S e e le , die es a n  K in d e ss ta tt  a n n e h m e n  w i l l  D ie  P o ­
lizei g ib t sich die g rö ß te  M ü h e .  die R a b e n m u t te r  u n d  
Ihre verbrecherischen H e lfe rsh e lfe r  zu entdecken, b is h e r  
freilich noch o hn e  E rfo lg .

V o m  R e d a k t i o n s t i s c h .  W i r  e rh ie lten  in  d en  letzten 
T a g e n  fo lg en d e  P u b l ik a t io n e n : „ A lte  u n d  N e u e  W e l t" ,  
„D eu tsch er H au ssch a tz"  nebst „ A a r " ,  „ A  L a v o u r a " ,  
„ M u s i ts a lo n " ,  „ B r a s i l s  I n d u s t r i a l " ,  sow ie „ U h le 's  
D eutsch B ra si lia n isc h e r F a m ilie n k a le n d e r" . F ü r  die Z u ­
sen du ng  b estens ^ d a n k e n d ,. b eh a lten  w ir  u n s  e ine  B e ­
sprechung f ü r  spä te r v o r.
Bralima-Bock u n d  Antarctica s i n d  d i e  

b e s t e n  M a r k e n .
B i e h a u s f t e l l u n g .  D a s  P fe rd e w e t tre n n e n  u n d  die 

V ie h a u s s te llu n g , welche a m  letzten S o n n t a g  v o m  h ie­
sigen Jo c k e y -C lu b  a u f^ d e m  P r a d o  v e ra n s ta lte t w u rd e n , 
w a re n  vom  schönsten W e tte r  b eg ü n stig t u n d  n a h m e n  
e inen  g u te n  V e r la u f . A u f  d a s  P u b l ik u m  h a tte  die 
A u ss te llu n g  d er R asse tie re  e ine so g ro ß e  A n z ie h u n g s ­
k raft a u s g e ü b t, d a ß  die v e r fü g b a re n  T ra n s p o r tm i t te l  
der S t r a ß e n b a h n  den  V erk eh r a m  A b e n d  nicht b ew ä l-  
tigen  kon nten  u n d  nicht w en ig e  a u f  S c h u s te r s  R a p ­
pen  w ie d e r nach H a u s  p ilg e rn  m u ß te n . B e s o n d e rs  
zahlreich w a r  d a s  deutsche E le m e n t v e rtre te n  —  w ie- 
d er e in  B e w e is ,  d a ß  der T e u to  B r a s i l ia n e r  V e r-  
an s ia liu n g e n , die den  w irtschaftlichen  F o rtsc h ritt be­
zwecken, h e rv o r ra g e n d e s  In te ie s s e ^ e n tg e g e n b r in g i . D ie  
Z a h l  der au sg es te llten  T ie re  w a r  e ine  beschränkte. 
W ir  fin d en  d ies  g an z  n a tü rlich , te ils , w e il bessere V ie h - 
rossen h ier noch keine g rö ß e re  V e rb re i tu n g  g e fu n d en  
h ab en  u n d  so d a n n ,a u c h , .w eil die V o rb e re itu n g e n  u n d  
B e k a n n tm ac h u n g en  fü r  die A u s s te l lu n g 'n ic h t  f r ü h 'g e n u g  
gem acht w o rd e n ,  w a re n . I n  D eu tsc h la n d ,-w oselbst w o h l 
tn  a lle n  ländlichen  K reisen  die V iehzucht ebenso w ie  
der A ckerbau  v on  landw iktschaftlichen  V e re in e n  syste­
matisch g efö rd e rt w ird , f in de t in  e inzelnen  K reisen  a l l ­
jährlich  eine T iersch au  statt, die auch w o h l m it e ine r 
A u ss te llu n g  v o n  landw irtschaftlichen  G e rä te n  u n d  M a ­
schinen v e rb u n d e n  w i r d ;  e tw a  V ,— 8/< J a h r e  v o rh e r 
w ird  schon der O r t  u n d  T e rm in  fü r  eine solche T ie r -  
schau bestim m t. U n te r  hiesigen V erh ä ltn isse n  ist eine 
möglichst früh zeitige  A n k ü n d ig u n g  erst recht ang eb rach t 
D ie s  sollte m an  fü r  die nächste d e ra rtig e  V e ra n s ta l tu n g  
berücksichtigen. ( S c h lu ß  folgt.)

Z u m  W e ch se l d e r ' . P r ä s i d e n t s c h a f t .  M e s ie r n  h a t 
M a rsch a ll H erm e s  in  feierlicher W eise  die P rä s id e n t-  
schaft der V e re in ig ten  S t a a te n  B r a s i l ie n s  ü b e rn o m ­
m en. D t .  A ffo n jo  P e n n a ,  welcher a m  1 5 . N o o  
1 9 0 6  den  P rä iid e n te n s tu h l bestieg, w a r  e ,  nicht o e ri 
g ö n n t, d a s  L a n d  v ier J a h r e  la n g  zu re g ie re n ;  a m  14  
J u n i  1 9 0 9  setzte der unerb ittliche  T o d  seinen A rb e ite n  
ein Z ie l, v e r  V izep räsid en t. D r .  N ilo  P e y a n h a  w e l­
cher seit jenem  T a g e  die Z ü g e l d er R e g ie ru n g  fü h rte  
Nichte in  dem  von  D r . A sfon so  P e n n a  eingeschlagenen 
W e g e  w eiter zu gehen , in dem  er sein H a u p ta u g e n m e rk  
auf die E n tw ick elun g  des V erk e h rsw ese n s  u n d  des 
A ckerbaues richtete. M i t  F re u d e n  m u ß  m a n  e inaeite- 
hen, d aß  in  diesen beiden  Z w e ig e n  d a s  L a n d  in  der 
letzten R e g ie ru n g sp e r lo d e  g ro ß e  Fortschritte  gem acht b a t 
0 r . A sfonso  P e n n a  w ollte  seinen F in a n z m in is te r  D a ', 
o id  M o ritz so h n  C a m p is ta  a ls  seinen N ach fo lg er au fg e- 
stellt h ab en , stieß a b e r  d ab ei a u f  den W id e rs ta n d  lei 
n er P a r te if re u n d e  M a n  Hai gesagt, sein schneller T o d  
sei m ehr eine F o lg e  der E n ttä u sc h u n g en  u n d  d er U n

d an k b ark e it. d ie  e r v o n  seilen seiner F re u n d e  e r f t ^  
e tw a s  a n d e re s  g ew esen . D r .  N i lo P e y a i th a  hQf M  Hi 
letzten T e ile  seiner R e g ie ru n g s z e i t  sehr viel l o n l S  
A n se h e n  d a d u rc h  v e r lo re n , d a ß  er a u s  Liebe >  
H ä u f le in  a n tik le rik a le r  S c h re ih ä lse  die R e g ie ru n g  
f a s s u n g -w id r ig e s  k atholikenfe ind liches F a h t m a i i j 1?

welche tm m e r  n u u j »>»,, *ni,cy ieoen  i |t , h a t der » i™  
a b g e g a n g e n e  P r ä s id e n t  m an ch en  F re u n d  und  r  ^  
d e re r  v e r lo re n . D ie  G ru n d sä tz e , nach denen 2 & n' 
H e rm e s  re g ie re n  w ill, h a t  e r in  seinem Pro»  
v o m  2 6 .  D ez e m b er v o r ig e n  J a h r e s  a u se in a n d e r» ? .^  
D a s  P r o g r a m m  zeichnet sich durch K la rh e it und < 3 ? k  
h e it d er S p ra c h e  a u s  u n d  e n th ä lt n ich t, Ä  
g u tg e w ill te  u n d  feste R e g ie ru n g  nicht a u s f ü h r e n ^  
U n te r  a n d e re m  versprich t e s . „ a lle  Rechte u nd  fo ,u E ,!^ ' 
welche d ie  V e r fa s s u n g  g ew äh rle is te t, m ögen Ä  
v llem , politischem  o d e r r e l i g i ö s e m  Gebiete tu  ^  
auch  w irklich zu  g e w ä h r e n " .  M a rsc h a ll H e rm e s^  
a u ß e ro rd e n tl ic h e s  T a le n t  w ie  D r .  R u »  B arboi» 
K a n d id a t  d e r  G e g e n p a r te i ,  a b e r  e s  scheint ihm  l 2 .  bQ 
den  E ig en sch aften  a b z u g eh en , die e r a ls  
e in e s  L a n d e s  n o tw e n d ig  besitzen m u ß . Die 
n er. welche er zu M i ta r b e i te r n  g e w ä h lt hm. » .J r '  
es e b e n fa lls , d a ß  m a n  ih n e n  V e r t r a u e n  entgeaenbK b 
D ie  n e u e  R e g ie r u n g  w ünsch t, d a ß  sich nicht « !  ?  
g ro ß e  R e g ie r u n g s p a r te i  b ild e , son dern  d a ß  q»*  5  
O p p o s it io n  sich g u t  o rg a n is ie r e ;  die R egieruno  mm 
jene  h ö re n , a b e r  auch  d a s , w a s  eine vernünftior r v  
P o sitio n  v o rb r in g t ,  e rw ä g e n  u n d  b e tü d |ld )f |Q, n Z. 
a n d e re n  W o r t e n :  sie w il l  ü b e r  d en  P a r ,e ie n  steh.» A  
ih r  d ieses g e lin g e n  w ird ,  m u ß  m a n  abw arten  à  
w ün sch en  v o n  g an ze m  H erzen , d a ß  M arsch all k J ?  
d a s  L a n d  in  R u h e  reg ie re  u n d  zu im m er o f f *  
B lü t e  b rin g e . 8
Brahma-Porter u n d  Antarctica fnln. 
hach, s t ä r k e n d  w i r k e n d ,  w e r d e n  s p e z i e l l  ä rn *  

l i e h  e m p f o h l e n  f ü r  s t i l l e n d e  M ü t t e r  
K u l t u r k a m p f ?  D r .  N i lo  P e y a n h a  Hat durch 

V e rb o t d er L a n d u n g  portugiesischer O cbensleute V o n . 
B ra s i l ie n  in  e ine  w a h re  K u ltu rk a m p fss tim m u n g  M lu |  
A u s  d er e in e n  S e i t e  sehen w ir  die antiklerikalen M  
fen fresser. hauptsäch lich  m ilc h b ärtig e F re id e n k er. demDr 
N i lo  z u ju b e ln . A u s  d er a n d e re n  S e ite  erwacht ha« 
katholische B e w u ß t s e in  m it a lle r  M a c h ! ; nicht blos, her 
K le r u s  so n d e rn  auch  d a s  V o lk  p ro testie rt ganz euer, 
gisch g eg en  d ie  B e le id ig u n g , welche d a s  Verbot fö. 
a lle  K a th o lik e n  in  sich schließt. D e r  A la rm ru f @ 1  
P a u l o s ,  v o n  dem  w ir  in  letzter N u m m e r berichteten 
f a n d  W id e r h a l l  b is  a n  die ä u ß e rs te n  G renzen  B r A  

I  «iens. A u s  fa st a l le n  D iö zesen  h a t D r .  N ilo  ganzen«, 
gische P ro ie s t te le g ra m m e  e rh a lte n . B e so n d e ren  Eindruck 
im  g an ze n  L a n d e  m achte d a s  T e le g ra m m  des Prüft- 
d en ten  v o n  R io  G r a n d e  do  S u l ,  welcher dem Partei- 
chef, G e n e ra l  P i n h e i r o  M a c h a d o , te le g ra p h ie rte : Tele- 
g ra m m e  in  d er P re s s e  te ilen  m it, d a ß  die Bundesregie. 
r u n g  den  a u s  P o r t u g a l  v e rtr ie b e n e n  O rdensleu ten  den 
E in t r i t t  in  die b ras ilian isch en  H ä fe n  verb oten  habe. Ein« 
solch' gehässige M a ß n a h m e  schließt e in  A tten ta t geg«v 
die geistige F re ih e i t  e in , welche in  Ih re r ganzen Fülle 
durch  die B u n d e s v e r f a s s u n g  g a ra n tie r t  w ird . E r ist 
u n b eg re iflich , w ie  m a n  in  diesen O rd e n s le u te n  eine 
G e f a h r  sehen k an n , abg esehen  d a v o n , d aß  Brasilien: 
n u r  d en  V erb rec h ern  Z u f lu c h t v ersagen  darf. 3m 
N a m e n  u n se re r  G ru n d sä tz e  können  w ir  es nicht 
u n te rla sse n , g eg en  die u n n ü tz e  G ew alim aß rege l zu 
p ro tes tie ren . I h r  g ro ß e r  E in f lu ß  w ird  vielleicht dir Re- 
g ie ru n g  v e ra n la s se n , diesen u nsere  V erfassu n g  verletzen- 
den  A l t  rü ck gäng ig  zu m achen ."  G e n e ra l Pfn&efio 
M a c h a d o  h a tte  d a r a u f  eine U n te r re d u n g  m it D r. Nilo 
P e ç a n H a  u n d  te le g ra p h ie r te  a n  den  riograndens« 
S t a a t s p r ä s id e n te n ,  d a ß  er m it seinen Ansichten ganz 
ü b e re in s tim m e . I m  S e n a te  brachte  D r . M ender de 
A lm e id a  den  A n t r a g  ein, die R e g ie ru n g  u m  Ausschluß 
zu b i t t e n ; d er A n t r a g  w u rd e  e i n s t i m m i g  ange­
n o m m e n . A uch  in  d er D ep u tie r ten k a m m e r wurde ein 
ä hn liche r A n t r a g  m it g ro ß e r  M e h rh e it  angenommen. 
D ie  M e h rz a h l  d e r  T a g e b lä tte r  d er Bundeshauptstadt 
u n d  d er S t a a t e n  h a t  o ffen  geg en  d a s  V erb o t Partei 
g en o m m e n  u n d  v e ru r te il t  e s  a l s  verfassungsw idrig. 
E in ig e  B lä t te r  suchen d a s  V o rg e h e n  der R egierung zu 
rech tfertigen , in d e m  sie sag en , D r .  N ilo  habe n ur ver­
h in d e rn  w o lle n , d a ß  die a u s s te ig e n d e n  O rd en sleu te  ver­
h ö h n t o d e r g a r  gelyncht w ü rd e n . N u r  ganz wenige 
O r g a n e  v e rte id ig e n  u n d  lo b en  d a s  L a n d u n g so erb o i 

E s  ist w o h l m it S ic h e rh e it a n zu n eh m en , daß der 
neu e  J u s tlz m in is ie r  d e -  V e rb o t seines Vorgängers 
nicht e rn e u e rt, u n d  d a ß  a u f  diese W eise w ieder Ruh« 
e in tr i tt . S o l l t e  jedoch noch w eiter kulturkämpferischer 
W in o  w eh e n , n u n  d a n n  w e rd e n  die Katholiken Ihre 
P f l ic h t tu n . G lücklicherweise liegen  die Verhältnisse 
h ie r  f ü r  die R e lig io n  v iel g ü n stig e r  a l s  in  Portugal, 
w e n n  auch le ide r noch a n  m anchen  O r te n  b a s  religiöse 
B e w u ß ts e in  nicht e rw ach t Ist. D ie  B ischöfe Brasiliens 
zeig ten  sich a u f  d er H ö h e ; h in te r  den  Bischöfen stehen 
H u n d e r te  e if r ig e r  u n d  furch tloser P r ie s te r  und  Tau­
sende u n d  a b e rm a ls  T a u s e n d e  ü b e rze u g u n g s tre u e r  Laien. 
S o l l t e  wirklich e in  K u l tu rk a m p f  kom m en, dann  wird 
derselbe n u r  d azu  d ien en , die K atho liken  aufzuwecken, 
zu e in ig e n  u n d  zum  K a m p fe  u n d  S ie g «  zu führen. 
Teutonia, Bock-Ale u n d  M onopol g eb en  

_ ,  g u t e n  A p p e t i t .  , .
D i e  p o r t u g i e s i s c h e «  O r d e n S l e u t e  k o m m e »  doch'

E s  g ib t noch R ic h te r in  —  R io . D a s  O derbundertn- 
b u n a l  h a t  m it 8  gegen  2  S t im m e n  vorig en  Samstag 
b a s  v o n  dem  D e p u t ie r te n  B a lo i s  de C astro  nachgesucht« 
H a b e a s k o rp u s  zu g u n sten  d er a u s  P o r tu g a l ausge­
w iesen en  O rd e n s le u te  g e w ä h r t .  D a ra u fh in  hat öe« 
K a r d in a l  A rco o e rd e  dem  B ischo f v o n  M ontev ideo  tele­
g ra p h ie r t u n d  ih n  g eb eten , die zw ei J e s u ite n , welch« 
a n  B o r d  d e s  D a m p fe r s  „ O r i s s a "  sich befinden 
u n d  a u f  B e fe h l  d es  D r .  N i lo  nicht ausfte lgen  durften, 
zu e m p fa n g e n  u n d  bei erster G eleg en h e it nach M asb 
lien  zurückzuschicken. U n te r  dem  T ite l  „ E in  Rechtsbruch 
or k 9 1, b !e »Deutsche Z e i tu n g "  v o n  S i o  P a u lo  eln«n 
Actikel. In dem  dieses g an z  sicher nicht des Klerikal,«' 
m u s  verdächtige  B la t t  scharf m it D r .  N ilo  tn« ®«* 
n ch t geht u n d  also schließt:

» U j is  b e rü h r t  es im m er peinlich, w en n  diejenigen. «  
ftch fü r  die E rb p ä ch te r  d e s  F re is in n s  h alten  und d« 
P h r a s e  v om  F o rtsc h ritt stets im  M u n d e  führen, die 
sich nich. g en u g  tu n  kön nen  in  A nk lagen  w ider die 3 »  
q u if ttlo n  u n d  die röm ische I n to le r a n z ,  jedesm al in w>- 
den  J u b e l  au sb re c h e n , w e n n  d er S p ie ß  e inm al u.ufl«' 
le h rt u n d  die In q u i s i t io n  gegen  R o m  a n g ew an d t wird- 

» n s  g ib t e s  n u r  e ine F re ih e it , die F reiheit b«i
Ä ,“i  «°ch *«1»" 45cu t l  cv e rec y iig te il, öte nicht nach P e rso n  

i ^  f r a g t ,  s o n d e rn  d le W o h l t a t e n  u n d  S tra f«
; «nK  ^  a l le n  " le 'c h m ä ß i- ,  zu te il w erden  läß t $ •«  

In b  ü b e rz e u g t,  b ü ß  a u t  u u  G erec h tig k e it Ott 
lä g e  e in e s  S t a a t s w e s e n s  sein kann , u n d  d aru m  haltt
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S  K Ü ? M « Ü o n e n iü rk is c h e P f u n d ld a M e H o h ! V fo íté  
^  y  ,|f M illionen notig  hat. jo ist wegen der ü b r S  

M ill io n e n  ein V e rtra g  abgeschlossen m or
Die Anleihe w ird  durch die E in n ah m en  des Koll. 

mm K onsianlinopel g aran tie rt. °  ‘
' ■ ^ È t n í  j t a i s t r r e b e .  O berst Gaedke kritisiert 

d  s e r l i n «  B la tte  eine R ede d e- f i a l f e r  *  %  
Monarch bei G elegenheit der V ereid igung  der 

^  iJ e n  in P o ts d a m  gehalten u n d  w o rin  er gefr , 
NE f L t ,  für wahre S o ld a te n  Konflikte zwischen c f  
V  A b  dem Gewissen unm öglich sein. ® a?* ,f,
5 >  ^ R e d e  de- Kaisers den Gesetzen > ml f iJ ' l 9 - 

H ., die F ä ll- auf, in denen das V a » ber H  
^ i r i s c h e n  Gehorsam in K o n i ' ? , er® ,£ e n , mlt

H u g o  M ü n stb erg  und 
der Uns«

A u r ta u s c h -P ro fe s so re r

t i í M Í  6 lâ ^ , ? abí l n S re V orlesungen  a n  ' b
H  W  » Ä l  ö i  '  , , r t en- k R a ' ,er 2BiI^ eIm wohnte »  ,i0  d .M . den B o  . j u n g e n  der beiden P rofessoren bei.
!(k ^  9 l l e l < n  K a m p f e r .  D ie „H am b u rg  Amerika-

,ie will e w ^  R iesendam pfer bauen  lassen, welcher
, jX pla^m tnl von 4 9 0 0 0  T o n n e n  erhalten  soll.

$  P . e l s e  d e s  K r o n p r i n z e n .  D a s  K rön-
a i  lir^npoat ist auf seiner Reise nach O stasien am  8.
k  ' J  in P o rt-S a id  eingetroffen.

-  K a i s e r  W i l h e l m  erw iderte am  11. N oo.
I*  Schloß W o lssg artrn  bet D a rm stad t den ihm vom
int. U i  In P o tsdam  gemachten Besuch. B o n  D arm stad t

jiir der Kaiser nach D onaurschingen, um  an  einer
15 teilzunehmen. W ie  verlau te t, hat der Z a r  den

«d . L  eingeladen, ihn in P e te rs b u rg  zu besuchen. D er
sch -int wird wahrscheinlich im A p ril 1 9 11  stattfinden.
IM ^  D a s  R e i c h s b u d g e t  von 19 11  weist ein
^  jjH.it von 97 558  8 3 0  M a rk  auf, d as  durcheine A nleihe
tot Adl werden soll. 3 m  K riegsb ud g e t, welches sich
ch f 807 862 881 M a rk  beläuft, sind die A u sg a b en
«6 [ die Bildung von zwei L ufisch iffcrA bie ilungen  vor-
|it tkbtn.
:ii -  E c h i f f b r u c h . D a s  an  der englischen Küste 
ch M e rle  deutsche Segelschiff „ P re u ß e n "  gilt fü r ver- 
M |OT Die englische Presse lobt den M u t der Besatzung,
»  iddje bekanntlich in der H o ffnu n g , d as  S chiff noch 
r«4 firn zu können, trotz der g roßen  G e fa h r tapfer an  

|skd ausharrte. M a n  ist jetzt dam it beschäftigt, die 
fc rächt des S eg le rs  zu retten .
M _  B e i t r a g .  Zwischen Deutschland u nd  R u ß la n d  
|b { wie der M inister des Ä u ß eren  von  R u ß la n d , H r. 
tt i iafonoto, einem Zeitungskorrespondenten  «rkläiie, ein. 
k  krirag abgeschlossen w orden  betreffs der V erb in d u ng  
st c persischen N ordbahnen  mit der B a g d a d b a h n .
& -  D e u t s c h l a n d  u n d  E n g l a n d .  D ie  deut-
|  ft Presse fegt in ihren K om m entaren  zu der R ede ; 
» t, englischen M inisterpräsidenten  H erbert A sq u ith , der 
st Wnlsler habe nichts N e u e r vorgebracht. D ie engli- | 
ki itn Fragen, z. B .  die R ü stu n g sstag e , heißt es in den : 
|  tommentaren weiter, bildeten eine D ro h u n g  fü r die üb- j
I> 
i’

jtn Nationen.
L s te r re ic h -U n g a rn . D r e i b u n d . G ra f  o. Aeh- 
ilhal erklärte in einer S itz u n g  der österreichischen 

I  Delegation für ausw ärtig ?  A n g elrg en h .ilen , daß  der 
b iRibund unerschüttert sei. Österreich U n g arn  werde im* 
1 in alle M ühe d arau f verw enden, daß  der F riede  er- 
y , alten bleibe. D er P rä s id en t der D elegation  hielt eine 
* lede, in der er die M e in u n g  aussprach, d aß  d as 
f 1 länbnls mit Deutschland eine G e fa h r fü r Oesterreich
t  i, denn wenn Oesterreich eines T a g e s  in einen Kon«
i 1ÍI verwickelt werde, könne D eutschland nicht helfen,
i i eil alle Kräfte D eutschlands sich a u f seine E xpansion 
< ^zentrierten. D er R edn e r schloß, indem  er sagte, der 
i ' Infchluß der Türkei an  den D re ibu n d  w ü rd e  eine
z. taste (Besaht fü r d as  europäische Gleichgewicht her-

Whren.
-  K o n f l i k t  i n  B  o s n i e n .  T elegram m e a u s  

Bttojemo, der H auptstad t B o s n ie n s ,  melden,_ daß  
glichen bosnischen G endarm en  u nd  türkischen W ächtern 
lint Schießerei stattgefunden hat.
J J ta lien . A u d i e n z .  P a p s t  P i u s  Hai am  9 . N o  
imber den Erzbischof von K öln , K a rd in a l Fischer, in 
Íubiínj empfangen. _  ,  .

G e s c h e n k  f ü r  d e n  P a p s t .  D e r bayeri 
Gesandte beim V atikan. F rh r .  v. G u ttenberg . über- 

pd bon Papste ein Geschenk des P rin zreg en ten  Luit- 
»lb von Bayern, bestehend a u s  zwölf prachtvollen 
«vten Glasgemälden, die in  der S irlin ischen  K apel.e 
tofefstfilt werden sollen. ,
„ • t o ß b r i to n e i c n .  E i n e  R e d e  d e s  M i n i -  
Ll et P t ö | i b e n t  e n .  D er M in isterp rasideu t H erbert 

hielt bei Gelegenheit eines B ank e tts, d as  a u s  
der A m tsan tritts  des neuen L o rd m ayo rs  n 

Í  Duild-Hall zu L ondon  stattfand, eine R ede. in 
7..N unter anderem sagte, er erkenne es an. daß  eine 
M ie  Agitation an einigen P u n k ten  des politischen 
H o n t*  vorhanden fei. d aß  jedoch d a ra u s  keine S lo -  
?n? des F riedens u n te r den G roßm ächten zu bestich- 
**W. England habe keinen G ru n d , sich an die Spitze 
^ntnierlicher U n ternehm ungen  zu steilem w « i "  
?  Frieden und nicht A benteuer wolle. D ie  fortge 
í en Rüstungen sowohl E n g la n d s  a ls  auch> Deutsch- 
r bs leien gefährlich und  kostspielig, aber lein L and  

die Rüstungen einschränken, u n d  am  aU «w erifg ten 
hlanb. E r hoffe, d aß  die öffentliche M e in u n g  ihm

L  Recht geben werde. „
.R u ß la n d . S p i o n a g e .  F rh r  v- U ngern  S ie  n 

Korreipondent des in te rna tio na len  T  9 ph 
L » » .  ilt wegen S p io n a g e  zu vier Z ä h re n  Z w a n g s  

verurteilt worden. 
p e r l s t .  G r o ß e  U n r u h e n .  3 n  olge der Nach
^ d ü ß  in dem nordamerikanischen S t a a  ..
^ « n t r  gelyncht w orden sei, kam es in M '» k ' f t  

> n  Ruhestörungen. D ie  V eranlasser der R uhesw  
è  waren S tu d en ten , welche eine se'ndseiis- K und  

N  gegen die B erein ig ten  S ta a te n ' - « - " M à  
Studenten schloß sich eine große V b lk .m eng . 

die nnrhnmprifslntídien G eschäftshäuser ang ijft-

ntit F ü ß -n  getreten." D ie  M an ifestan ten  griss-n 
S o hn°de?am erikan ischen  B o tW a f U «  o«^ und

-  mit S te in e n  noch v e r s c h i e d e n e n  S lia ß e n b a h
, "> in denen nordamertkanische K inder f ([t
<"• D a bis Presse die A usschreitungen v - r u ê .  

•onbtst sich die W u t des V o l k e »  gegen die 3 «
' Dl« S e n g «  d ran g  in  d a .  G ebäude des B la tte s

iieilte’ bn l0^ «  e*n’, s t ö r t e  da» T ypenm aterial und
die M a n t â à n  , a n b ' ® le V oIi3el l ^ rlu  ^ g e nD re i B p rtl 'J  e tind verwundete viele derselben, 
v o to e n n m m ^ n ^ ,uti)en getötet, und 200  V erhaftungen 
eine Reh# i er G ouverneur der S ta d t M erlko hielt 
fordert# h„ „ \ .  M anifestan ten, in der er diese aus- 
tum  ‘abm la ir# ien y " 9 tifftn  QUf Personen und Eigen- 
U nw illen  de, A . ^  «er,,5rle- b a6 "  persönlich den 
biete D , ,  m  .^ u d e n te n  gegen den Lynchmord appro* 
T bom lnn  .Botschafter der V ereinigten S ta a te n . D avid  
protetifpr/ S!, M in isterium  des Ä ußeren energisch 
der R n .- /  e mexikanische R egierung  hat sich wegen 
^ ^ ^ k a m m n i s s e  entschuldigt.

p d r i e f  liegt in der Expedition ds. B l. fü r 
O r d e r t  v. W o lfe rsg rau .

K ü r s :  1 6 7/ ie ; d .i .  1 M a rk  0 S 7 1 6 ; 1 K ro n e 0 ? 6 1 0 ;  
1 F ran k  0 S 5 8 0 ; 1 D o lla r  3 $ 0 0 7  1 P fu n d  S te r lin g  
-148600.

M L s # i k U

2 0 . Hsovcmber » «•

PTOSHCS Sportfest«
 —  P R O G R A M M :

1. F ußretineri, 200 Meter.
2 llíulrestMietij 3000 Meter (2 Med.).
3 ll i iid e r tiis re iitie ii ,  800 Meter.

4  J l a d r e t m e t i  m i t  H i n d e m i a -  
6000 Meter (2 Med.).

5 J^ußbull-jfltitch.I tC /      . M
Abends: S t l f t U L O H L g - S - B a J - l  im Sängerbund.

Die Einschreibelisten für die kennen  liegen im R estau ran t B a r a n a ,  Rua Sao
Francisco Nr. 46, aut.

N B Da besondere E inladungskarten  nicht ergehen , so werden die
geschätzten Mitglieder des S ä n g e r h u n d e ^ s p e ^ l l  e ,n g ^ a d en .  ,

Anzeigen.

Handw.-Unterst ,-Verein.
Sonnabend, den 1!>. November a. c.,

Grosser Vereinsball
wozu die verehrten Mitglieder nebst deren 
geschätzten Familien zur Teilnahme f reund­
lichst eingeladen werden.

B a llka rlen  sind bei folgenden Herren zu 
haben: Hugo Rehbein, F ranz  Siedel, Otto 
Müller, Friedrich Schmidt, Anton Doubeck 
(Vereinslokal) und abends bei Herrn  Luiz 
Grummt.

O rdnungskom ilee: Heinrich Römer, Josef 
Schritker sen., Hermann Beiz und Friedrich 
Neujoks.

Mitglieder, welche über  6 Monate mit ihren 
Beiträgen im Rückstände sind, haben zu 
d iesem Feste keinen Zutritt.

E in tr it t  n u r  fü r  M itglieder.

JV2115

^ . l l e i r x i g - e r  I r a p o r t e u . r
für den Staat Paraná

Armazem Affonso Penna
F red e r i co  K e l le r  _

C ü R iT Y B A ^ /f  Paranaguá
T e l e p h o n e  F r a n v i s t - o  J o h n s c l i e r ,

P onta  G rossa
A n g l i s t o  C a n t o ,

União da Victoria

Sonntag, den 20 . Novem ber 1910, 
nachmittags 2 Uhr

Ausserordentliche Generalversammlung.
TAGES-ORDNUNG:

1. Protokoll-Verlesung.
2. I in n an gelegen lic it, speziell B eschluß­

fa ssung  über d ie  fin a n zie lle  Sicherstellung  
des B auun ternehm ens durch E rhöhung  
des m ona tlichen  B eitrages um  3 0 0  reis 
pro  M itg lied  bis d ie  B ausum m e abgetra­
gen ist.

3. Verschiedenes.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung  wer­

den die werten Mitglieder gebeten, recht 
zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

D er Vorstand.

E n d e  N o v e m b e r  A n f a n g  D e z e m b e
IO grosse Vorstellungen

d e r

grossen Opern-u. Operetfen-Gesellschaft
iiuteir 4 e r  D irek tion , v o n  Arthur* P eisk er»  

Abonnements sind täglich in der Musikalienhandlung von Herrn Fran­
cisco Iiertel zu haben.

Preise: 5$000 pro  Sitzplatz im Abonnement, 6$000 ausser dem Abonnement.
T cisco I

Ein Lehrling

D er  T orstan d .  ] # 1  I s t

Turner-Sektion Gesucht

für die Stellmacherei wird 
zu sofortigem E intrit t  ge­
sucht. Zu erfragen in der 

Expedit ion dieses Blattes.   cos

MM- D O H T I  D BC ÃIhfÕ 8 í "ÄÖ
.H iim lw n sscr u n d  Ä n lin p tilv e r

Sias 1$5Ü0 Schachtel 1$E00
werden 1 S a t t l e r g e s e l l e  
sowie 2  C e l i r l i n g e .
550 P raça T iradentes 28.

M es H an d w erker-U n terstü tzungs-V ere in s  
zu CURITYBA 

Da die Turner-Sektion in der Sitzung vom 
20. Juli d. J. den einstimmigen Beschluss 
gefasst hat, eine Fahne anzuschaffen, aber 
noch nicht über  die gesamte Summe zur Be- 6<1 
streitung der ents tehenden Auslagen verfügt,  _
so gestatte t sie sich auf diesem Wege, an | j Ä Ä g g | e l % #  
die verehrlichen Mitglieder des H andweiker- U v O U U I I I  
Unterstützungs-Vereins sowie Freunde und 
Gönner dieser Sektion mit der ergebenen 
Bitte um S pendung  von kleinen Geschenken 
heranzutre ten , welche alsdann bei Gelegen­
heit des am 4. Dezember d. J. stattfinden­
den Festes zu Gunsten dieser Fahne verlost 
und verauktion iert  werden sollen. Dieselben 
können an den bekannten Verkaufsstellen 
von E in trit tskarten  abgegeben werden. Auf 
Wunsch der betreffenden Spender werden 
die Gaben auch vom Sprechwarte abgeholt.

,  D er Vorstand.

SdmJUw Juv d\e Ahgenà,
R om ane, N ovellen, B ild  er  Ini eher etc. 

empfiehlt
A l f r e d o  H o f f m a n n ,

... Rua do Riachuelo Nr. 56.
werden 3 bis 4 tüchtige

B a u sc h lo  s s e i
zu sofortigem E intrit t  bei 

F rederico  S eegm iiller, 
M aschinenfabrik ,

Largo 19 de Dezembro.

Mann gesetzten Alters, ver-
Klinnnflllnsi heiratet, mit freier Zeit wäh-U U U i m U l l U l  I rend deg vorm ittags,  firm 
in der  doppelten Buchführung, geläufig 
auf Schreibmaschine (für portugiesisch und 
deutsch) wünscht sich in irgend einem Ge­
schäfte zu engagieren behufs F ühru ng  neu 
einzurichtender oder schon bestehender ?e- 
a i s t r i e r t e r  Geschäftsbücher etc. Interessenten 
belieben gefl. Brief mit Offerte unter Chiffre 
, , B u ch h a lte r“ an die Red. d. Bl. gelan­
gen lassen zu w o llen ._______________  rno

Hotel-^Verkauf.
Abreisehalber verkaufe ich meine flott ge­

hende und sehr günstig  in der Nähe der 
Anlegestelle der Dampfbarke und Boote ge­
legene F e i iN ion  für den in Anbetracht der 
zahlreichen Kundschaft geringen Preis von 
3 000$ Die Pension ist in vollem Betrieb und 
in gutem Zustande. — Näheres in der E x ­
pedition dieses Blattes._____________________

iRi ii B äcker
für z w e i t e  Stelle gesucht. M a x  W u l k o w ,

Rua 7 de Setembro 117.

Porto  da União.
In  P o rto  da U nião is t in g ü n s tig e r Lage ein Grund­

stück, en tha ltend  8 B auplätze m it 2 guten  lIA iis c r iv  
ein neues B re tte rh au s  und ein massiv  aus Z iegelstei­
nen e rrich te tes  G ebäude, u m zu g sh a lb e r billig zu v e r­
kaufen. N ähere A uskunft e r te ilt die E xped ition  d ie­
ses B lattes. * vsr,

-■71 k r ä f tig e r  B n rseh e  von 16—18
-Bll 1.11 Jahren  wird per sofort gesucht bei 
cos Carlos Foetxseher,
Casa de Molduras, Rua S. Francisco Nr. 26.

G eschäfts Verlegung.
Einem geschätzen Publikum im allgemei­

nen und meiner verehrten  Kundschaft im be­
sonderen sei hierdurch kundgetan , dass ich 
mein Geschäft in den Sobrado gegenüber  
der Schlachterei von Julius Garmatter

Rua José Bonifácio Nr 8.
verlegt habe. Ich werde daselbst in der  Lage 
sein, meiner geschätzten Kundschaft ein be­
deutend vergrössertes Sortiment offerieren zu 
können und bitte, das mir bisher geschenkte 
Z utrauen auch fernerhin zu bewahren.

Hochachtungsvoll 
602 Lniz Rose,
Rua José Bonifácio Nr.8 (frühere Rua Fechada).

V

S

i
S

Zahnärztliches Kabinett
von Alfredo Puglielli,

Curityba — R ua do R iachuelo  5. 
-  -----  P R E IS E :  =

G o ld -P lo m b e n ..............................8S -25S 000
P orze llan-P lom ben  . . . . . 5$ —10S000
P la tin -P lo m b e n ..............................38—108000
G ran it-P lo m b en ................................  38— 88000
S tif tz ä h n e ......................................... 158 — 208000
G o ld k r o n e n ...................................  208—308000
K ünstliche G ebisse p ro  Zahn . 58— 88000
B rückenarbe iten  nach U ebereinkunft. 

Sämtliche Arbeiten werden nach mo­
dernstem System prom pt ausgeführt.

678 Sprci'liN t l in d e n :
Von 8 U hr m orgens — 5 U hr n ach m ittag s.

&

&

K-

K

Gabinete dentário
— de —

Max Wreschner.
Schm erzloses Z ahnziehen.

Rua da Iaberdade 99 , 2. Stock.
8  — 11 1 — 5 48

t t ~ ¥  I «  I t t i  g  i g  i g  U F T  O

S A N T O S .
,.l* e n s lo n  S c b w e lz .e rh c lm .“

Einziges und bestes Gasthaus für Reisende. 
August W illi,

41 II ii ii Menmlor Feijó 41. „
T ischler, 1 R rechsler und 2 L ehr­
linge finden dauernde Beschäftigung bei 

E m il W endel, 
Rua Dr. Muricy Nr. 93

Anna Reinhardt,
dip lom ierte H ebam m e, 

teilt hierdurch ergebenst mit, dass sie ihre 
W ohnung aus Rua Assunguy nach Rua  
P a u la  Bornes Nr. #-t verlegt hat und 
«ich bestens empfohlen hält.

p g g -  K ann  zu  jed er  Tages- und  A u,c‘ tzcif. 
g e r u f e n  werden. T B 1  ms

Man verlange Z i g H T C t t G I l  « M X l S C t t ö » ,  
eine v o rz ü g lic h e  ItllH chniig. — Zu haben in allen 
besseren  K onditoreien und Z igarrengeschäften . 55 1*

2 Männer für häusliche Arbeiten 
finden im B ran de B o te l  zu Curityba 
sofort Anstellung. Kost und Wohnung im 

Hause. — Nur gut empfohlene, durchaus ver­
trauenswürdige Personen wollen sich melden.

enthaltend 6 Zimmer und 1 
. Küche nebst schönem Gar- 
* ten, in der Rua Assunguy 

Nr. 85 gelegen, istfbillig zu ver hausen  oder 
zu verm ieten . Näheres bei

Ju liu s Volkmunn,
Rua Ita ra ré  Nr. 36.

Hotel Roth.l
Den H erren  R eisenden sowie dem geschä tz ten  

P ub likum  ü b e rh au p t h ie rd u rch  die e rgebene  
M itteilung, dass  ich am S in d t p l a l z  V rn t ie n lo -  
p o l l s  ein g u t e ingerich tetes

Hotel und Restaurant
e röffnet habe. — D urch luftige Zimmer, saubere 
Betten, ein tadelloses Badezimmer, gute Küche, 
eine g ro sse  Ausw ahl in- und ausländischer 
Getränke, sowie aufmerksame Bedienung  und 
billige Preise hoffe ich alle A nsp rüche  bestens 
erfü llen  zu können und b itte  d a h e r um geneig ­
ten Z usp ruch .

Hochachtend 
Michael Both,  ^

P r u d e n t o p o l i s .



IBcx i R o m p c t f e «

n  n
S e l i u l t a f e l n !  "

U nterze ichne te  em pfeh len  h ie rm it ih re  sch o n ' 
seit J a h re n  als  tadello s  a n e rk a n n te n  m a tt lackier- 
ten  \v and  tafeln  f ü r  Schu len .

W "  l-leformig übera llh in !
Größte D auerhaftigkeit der Tafeln und  der Lak-: 
k ierung ! Kein Verziehen der Tafel, kein A b ­

springen des Anstriches!
Q,' adtr ? truot° r  10*000 einschliesslich Anstrich au f bei- 

in -  aJZ* I>ro Seite 26000 ex tra , V erpackung
fü r den  V ersand 7-000 ex tra  fü r eine o d er m eh re re  T afeln.

B üchn er, Selbm ann «Sr Hie, 
C u rity b a  — R ua S aldanha M arinho  N r. 92. 

B estellungen  w erden  such angenom m en im G eschäft des H e rrn  
F ried rich  Schm idt, Uua C om m endador A ruujo Nr. 2 0 .

U »

Ständiger Eingang letzter Neuheiten
—  in  —

Damenkleiderstoffen,
ItesiUzen, K nöpfen, Spitzen, Büiitlcrn et« .

abgepassten Kleidern, Röcken nnd Binsen. 
H ocheleganten se id en en  D am enunterröcken. 8

$5 
- S  

C s t f  

S *
*2
8

c J

\ A
czx
e i

a

E lek trisches Licht
„Electroin“ .

MF* Ohne HiiNcliine!
Ohne Dynamo!

Kein Ausladen von A kkum ulatoren!
Lam pen in den  üblichen S tä rk en  von 4 6 

10, 16, 26 und  32 K erzen.
Zum  Betriebe von elektrischen P ia  
nos, fü r zahnärztliche Zwecke, zum  
Betriebe von Nähmaschinen, Dreh­
bänken, für galvanische Bäder, R önt­
gen-Apparate, Scheinwerfer u. s. w. 

Ohne jed e  W artung! 
Kein R ein igen  d e r  E lem en te  ! 

V o llständ ig  g efah rlo s! 
G a ran tie r t be trieb ss ich er!  

B illige r wie P e tro leu m  ! 
A nlagen von 50S0U0—2:0008000 ! 

K o stenansch lag  g ra tis !

jed e rze ff t i u -1 B eshfh tigm n^fnih  UStCran*a*’6n

Vollständige Hansbelenchtnng
bei H e rrn  Alb. G oeden, Rua Barão do Serro 
A » n .  v  s ° w ,e ,  b c l  H e rrn  Bortolo Barolim  in Agua V erde, fermer eine

Zimmerbelenchtnng
bei H e rrn  F r. Seegm üller.

H err Seegmüller erteilt jede  A uskunft 
bereitw illigst u nd  n im m t A ufträge  

entgegen.
A lleiniger V e rtre te r:

Vicente Schuiid, C u rity b a

1-9

n
m

Heimle«, K ragen, M anschet(eu. 
H üten etc.

G ro ssartiger A usw ahl von
Phantasietoil8tten,NippsachBn,

sowie von 
besten  französischen  

P arfüm erien  
und m odernen
B ijouterien.

z

&«V\t\e ScMeivtap?
•>e<‘ d ip lom ierte  H ebam uie^l 

h a t ih r  E xam en  in N ordam erika » 
eich in  C urityba  nledergelaaaen  ^°>>t 
R n a Mete «le Meteinbr»'^ '

R o d o l p h o S p ä f
(A valiado r C ouiuierclal jnram  “ '

b e so rg t zu m assigen Preisen: _ße?«*do) 
g ü lu n g en  fre iw illig e r  E in w a n d e r e r s *  
B u n d esreg ie ru n g ), G e r ic h t s a n q e lL / d» 
E in g a b e n  (requerim entos), PapiPJ p ^ %  
tra u u n g en  in 24 S tunden, Testamenu 
Setzungen, B eso rg u n g  von U rku n ch S v^ ti 
alle sonstigen  A rbeiten . n als

Unser unter Lei­
tung sachverstän-

# z #

diger D i r e k t r i c e n

H raça da Ordern 7a» 
(Ueber der Bäckerei JVeiiy

auci

ê

W M

best e ingerich tetes

A T E L I E R
— für —

Damen- und KindergarderobB,
sowie für

W iis c h c -u n d B r a u ta u s s ta t tu i ig e i i  
halten w ir u n se rer geschätzten  K undschaft 

bestens empfohlen.

. M u s t e r  und K o s t e n a n ­
s c h l ä g e  werden ans Wunsch 

prompt ausgeführt.

m

ü

m

M

I  Zahnärztliches Atelier
sj; — von —
1 Jack Droi»iew«
® S ch m erz lo ses Zahnziehen

R u a  C onselheiro  B arrad as  Nr. log

São P a u lo — Rio Grande-Bahn.
^ er gem ischten Züge Nr. 15 und  16, welche vom 

20- O ktober 1910 an zwischen U nião da V ictoria un d  dem Rio Uru- 
______  g uay  verkehren .

o o o  o o o o O O P  0 0 0 0 0

Täglich frische
Butter,

Butterm iloh,
S e M a g e a h n ©  und sä u r ©  S afen ©  

nach v o rh e r ig e r  B este llung .
A r m a z é m  V H oiiso  P e i i n a ,  

FREDERICO KELLER, 
T elephone 115.

Pension «Deutsches Haus»
Rua da  C onstituição 8 8  — ’

j  . E cke R na Am ador Rueiio
Wird dem  geschätzten  h iesigen  und reisen! 
den Publikum  aufs beste em pfohlen

« e m g ö te  S e ! ,,t ig e  7'im m er’ s‘™bcr= B =‘-
G eträn ke b ester  M arken  a n /  L ager. 

A itfm erksam e B ed ien u n g  ! 
Mäßige, B reise  ! 

üü__________ Haul Mehönenberger.

Nr. 15. D ienstags, D onnerstags, Sam stags.
è z:
s ST A TIO N EN 1 5 i l ' 3

-< < 1
263.865

U nião da Victoria 6.00
M.

23
274,876 L egrü 6.29 6 33 4 W asser
292,160 Nova Galicia 7.23 7.28 5
315,738 São João 8.30 8.35 5 r 32
342,206 Calmon 9.24 9.44 20 W asser

367,374 Presid en teP en n a 10.36 10.39 3 W asser

392,024 Rio C açador 11.25 11.35 10
426.809 Rio das A ntas 12.40 12.44 4
457,636 Rio das P ed ra s 1.42 1.47 5
490,903 Rio B onito 2.49 2.54 5
531.385 H erval 4.10 4 30 20
576,085 Rio C apinzai 5.54 6.05 11
606,285 Rio do Peixe 7.01 7.04 3
626,335 Rio U ruguay 7.42

K reuzt mit dem Z ug Nr. 136 in A F, mit 
Nr. 142 in B N, m it Nr. 6 in C Z.

Nr. 16. M ontags, M ittwochs, F re itags.

626.335
606,285
576,085
531,385
490,903
457,636
426,809
392,024
367,374
342,206
315.738
292,160
274,876
203,865

ST A TIO N EN

Rio U ruguay  
Rio do Peixe 
Rio C apinzal 
H erval 
Rio Bonito 
Pio das P ed ras 
Rio das A ntas 
Rio C açador 
Präsiden  teP enna 
Calmon 
São João  
Nova Galicia 
Legrü
União da Victoria

614 
7.15 
8.51 

10.30 
11.39 
12 44 

1.56 
2 55 
3.53 
5.06 
608 
6.59 
7.29

5.35 
6.17 
7 25
9.12 

10.35 
11 44 
12.49
2.07
2.58
4.13 
5.11 
613 
7.03

K reuzt mit dem Zug Nr. 5 in O Z, m it Nr 
141 in II L, mit Nr. 133 in C Y.

Rauchen Sie ; Gesucht
I to b e r t H e llin g , Betriebschef.

d e rts . Z u  haben  in allen  Z ig a rre n c e -  
sch aften  u n d  K ondito re ien ._________  646

2  starke Mädchen
finden dauernde  B eschäftigung in m einer 
B esenfabrik. O skar Sabatke,
eso_______________  C urityba, Batél.

w ird eine g u te  K ö c h in  fü r 
eine kleine Fam ilie, die auch 

j . bereit ist, leichte häusliche Ar-
, beiten zu verrichten . Zu erfragen  bei 
* Alberto W ilsiug,
! “ 6_____________  R ua da L iberdade  109.

Erfrischung der Mundhöhle 
l e i f T P i ä i i o s .

A C H T U N G
Klaviercooperativa Essehflfei;.

H ierm it den  M itgliedern unserer C o n 1 
tiv a  die N achrich t, dass die erste Aii°iJ°^I 
m it d e r am  15. D ezem ber a. c. laufenden?11* 
terie  d e r B u n d esh au p ts tad t stattfindet Gl • °l 
zeitig  teilen w ir mit, dass wir am in «  
h e r 1910 m it dem  E inkassieren  beginnet 

Die Agenten:
686 A lb e r to  W ilsing  <fc

D i e  werden stets finden,'
d ass die W aren  von

Robert Raeder.
R n a  R inchnelo  Nr. 54,

HBT ffi€t undpreiswertBind.'M

Gold- und Silberwaren,
Ketten, Brillen, Klemmer,. 

Optische Artikel.
B eso n d e rs  zu  e m p feh ­
len  s in d  m eine  vor­
züglich e ingeführten  
P rä z is io n s-U h re n

Longines und Perfecta.
U h ren  in  T e ilz ah lu n g en  m it A uslosung zu 

18500 p e r  W oche. 
.R oberto R aeder,

R ua R iachuelo  Nr. 54.

Allerlei.

Die Loge und die Revolution in Vortuaal. 
D e r  portugiesische G esandte  in P a r t s ,  C on de S ? u z a
Ä l , , n  t. i  9 f ? ! " u b e t katholischen J o u r n a lis te n , die 
R e v o lu tio n  habe nicht n u r  republikanischen, sondern  a u s -

^ ^ r a ! t e r .  D ie  in te rn a tio n a le
H e b n  « 0n t " 9 *1 bfc V o rb e re itu n g en  fü r^ t r o f f e n  gehabt, 

p i t s e  offene (Erklärung des G esand ten  zeigt, b a h  er
K > e £ er m f f  hiQn i e9 lerun9  nichts zu schaffen huben  w ill, die In der T a t  nichts an d e re s  a ls  eine 
V erk ö rp eru n g  der L oge Ist. D e r in  P a r i s  lebende R e - 
pu b lik an er M a g a lh ã e s  L im a  ist nicht n u r  bet offizielle 
j$ u h m  der republikanischen P a r te i ,  sondern auch der 
i Ä '  í -eS. G ra n d -O rie n t in  P o r tu g a l  u n d  seinen R o - 
!inn k' o  “ "Ü ^ o a lttfch e  P r o p a g a n d a  w u rd e  im m er 
von  den L o g en b la tte rn  unterstützt, besonders ab e r vo n
i, "  „g r 0 - M ,* n i i e r S  tn P ° r i s .  B e i  dieser G elegenheit
til es nützlich, d a ra n  zu erin n ern , d a ß  zwei W lonate
^  dem der R ö n tg  u n d  der R ro n p rin z
ru m  O p fe r fielen, sich M a g a lh ã e s  L lm a  nach P a r i s
begab  u n d  läng ere  Z e it do rt verw eilte. D a «  A n tifre i
rn au re rb la tt F rankreich« „ L a  F ra n c m a ç o n n e r ie  d em as- 
que d a s  in h e rv o rrag en d e r W eise im m er a u f  dem 
L au fen d en  üb er die P lä n e  u n d  Z ie le  der F re im au e re i 
in  den einzelnen S ta a te n  ist, w ie» d a ra u f  h in . d aß  
d er R o n ig  alle Ursache habe, a u f  seine S icherh eit be- 

L"’ ENN er solle nicht b loß  verjag t, sondern 
prio te t w erden. Z w e i M o n a te  später tra fen  die b lu tigen
E reign isse von  L issabon ein, u n d  bewiesen, w ie recht 
d ie R e v u e  gehab t die viele zu U nrecht der U ebertrei- 
d ü n g  beschuldigt ha tten . B o r  zw ei oder drei M o n a te n
»rof M a g a lh ã e s  L im a  w ieder ln P a r i s  ein. D ie  L oge
batte  w ied er e tw a s  a n d e re s  im  S ch ilde, un d  in  P a r i s  
lau fen  a lle  F ä d e n  zusam m en, m it denen die L oge die 
öffentliche M e in u n g  in E u ro p a  fü r  sich zu bearbeiten  
sucht. D le  P a r is e r  B ou leoard p resse , besonders der „ M a ­
t tn " ,  steht ih r  neben  den  M e ld u n g e n  der H a v a s  A g e n ­
tu r  z u r V e r fü g u n g  u n d  sie benützt sie geschickt z u r

S tim m u n g sm a c h e . M a g a lh ã e s  L im a  u n te rh an d e lte  in 
der S ti l l e  m it m aß gebend en  P o lit ik e rn  F rank re ichs u n d  
suchte auch In E n g la n d  die R e g ie ru n g  a u f  d a s  R o m ­
m en der R epub lik  vo rzubere iten .

A ls  der G r a n d 'O r le n t  der portugiesischen F r e im a u ­
rerei w ieder in  P a r i s  e ing etro ffen  w a r , schrieb u n te r 
anderem  auch die „ E r o i r "  vo r e in igen W ochen, er er- 

i scheine a ls  der S tu rm v o g e l  d ro h en d er E reignisse —  
die Z e it  h a t ih r recht gegeben. D a ß  die F re im a u re re i 
a n  den letzten V o rg ä n g e n  in  P o r tu g a l  den g rö ß ten  
A n te il gehab t habe, w u rd e  auch neulich in  T e le g ra m ­
m en a u s  L issabon offen gesagt.

D ie japanischen Stndenten. E s  gibt In T okio  
50 000 S tu d e n te n ;  sie kom m en a u s  a llen  T e ilen  des 
Reiches. D e r U nterricht, der den le rnbeg ierigen  ju ngen  
L eu ten  erteilt w ird , u m fa ß t a lle  G ebie te  menschlichen 
W is s e n s ; des g rö ß ten  Z u la u f e s  ab e r e rfreu en  sich die 
V o rlesu n g en  üb er frem de S p ra c h e . D e r  S p ra c h u n te r ­
richt. den die J a p a n e r  fü r  die wichtigste a lle r D o k tri­
nen  halten , w ird  in  einer S ta a ts s ch u le  erteilt. „ E s  geht 
h ier zu, w ie beim  T u rm b a u  von B a b e l ! "  schreibt d a ,  
„ J a p a n  M a g a z in e " . Englisch. F ranzösisch. Deutsch, 
Russisch. S p an isch , I ta lien isch , Chinesisch, R oreanisch, 
T a m il , H lndustanisch , M ongolisch , a lle S p rach en , alle 
D ialekte, die in  E u ro p a  u n d  A sten gesprochen w erden, 
w erden  in diesem In s t i tu t ,  d a s  in  der ganzen W e lt nicht 
seinesgleichen haben  dürste, gründlich gelehrt. D e r  S a a l  
in  dem  sich die P ro fesso ren  der S ch u le  versam m eln, 
g ib t einen B e g r if f  von  dem  künftigen P a r la m e n te  der 
N a tio n e n . B ä r t ig e  S la w e n ,  elegan te F ran zo sen , massige 
Deutsche, I t a l ie n e r ,  deren ausdrucksvolle  G esten u n d  
deren außerorden tliche Beweglichkeit die J a p a n e r  a u s  
dem  S ta u n e n  nicht herauskom m en  lassen, majestätische 
S p a n ie r ,  korrekte E n g lä n d e r  —  d a s  ist so eine kleine 
B lü ten lese  a u s  E u ro p a . U n d  d a n n  erst die A s ia ten ! 
D a  ist zuerst der Chinese m it jener stolzen W ü rd e  un d  
jenem  H ochm ut, die fü r  die ganze R asse charakteristisch 
s in d ; neben ihm  erscheint der R o re a n e r, der im m er 
so aussieh t, a ls  w en n  er selbst einen H e rrn  u n d  L eh re r 
suchte, der m ongolische L a m a , der rev o lu tio n äre  H in d u , 
der muselmanische M a la ie ,  der bet jeder passenden und  
unpassenden G elegenheit religiöse P ro p a g a n d a  m ach t...

q I h Hochschule fü r  S p ra c h e n  verlie ren  Ihre
, Ä , n i? rt ; , ^  h à n  wöchentlich nicht w en ig er a ls  
! br^ f9 U n te rrich tss tun den . D ieses  B ü f fe ln  erstickt in  

hnen  natü rlich  jeden R e im , jeden A nsatz vo n  O r ig in a  
1 M » « * «  s c h l i c h  ^  M asch inen , die sich me 

chanisch N otizen  m ach en ! E s  m u ß  a lle rd in g s  gesagt 
w erden  d a ß  nicht alle S tu d e n te n  von T okio  den E h r-  

'  s à t l l c h e  S p ra c h e n  der W e lt zu e rle rnen  
S , °  ,lB ,? geben u n b  lernen
i n í n n i l l n  ! - ?  n W í '  3 m  “ " ä em eln e n  |ln b  die japanischen S tu d e n te n  sehr a r m ; es g ib t kein O p fe r

Ä ‘Ü c h ^ m i l i e  nicht b rin g en  w ü rd e , w en n  
Í  J r ')iel u n 9  ^ re r B in d e r  hand e lt. E in e s  

T a g e s  so berichtet der G e w ä h rs m a n n  d es  „ J a p a n
S 1T» r  ’i f f  , ^  “ Is G a s t in  einem  elenden kiel- 
nen D o r fw ir  shause . D e r  G a s tw irt  knüpfte m it m ir 
A «  U n  e rh a ltu n g  an  u n d  erzählte m ir. d a ß  er seine
«  S S . ' ?  *£? ar!b -affe. S e in  S o h n  T a l

•S tu d e n t  tu B irm in g h a m  u n d  seine T ochter w a r  S c h ü ­
lerin  des  W eftfield  C ollege zu H am stead .

Undankbare Reisende. D ie „D eutsche A lpenzei- 
F l a c h e n  t r e i b t : W ie  d a s  H ospiz a u f  dem 

G ro ß e n  S t  B e rn h a rd , so beherberg t auch d a sjen ige  
a n  der S  m p lon straße  die R eisenden  unentgeltlich - n l l  

*  diejenigen, die die G astfreundschaft L ? n lprU$  ? T !r ,men’ eln- den O b o lu s  der E rkennt- 
lichkeit zu h in  erlassen. D a s  Hospiz ist so ziemlich alle 

? flec n  L ° l a Íten gefü llt u n d  weist eine F re o u e n , a u f  
wie seit J a h r e n  nicht m ehr. V o r  kurzem w a r  der Z u -
l l  I ' f í  I | m t l l í í  H a u s g ä n g e  fü r  die T o u ­risten in  S ch lafz im m er v e rw an d e lt w erden  m u k ten  

^ a *  alte Hospiz w ird  viel vo n  besseren F a m ilie n  
besucht, die zum  g rö ß ten  T eile  w enigsten» zw e? T a o e  
am  O r te  bleiben, so d a ß  m an  an n eh m e»  Í 9
OjPf«fto<! fü r  dle fre iw illig en  G a b e n  weise a l i b e ! d '  
lich einen erklecklichen B e tr a g  au f . D em  iii 
nicht so- D e r  P r i o t  erzählte kürzlich, bak man  S S *  
e in «  W oche angestreng ter A rb e it, w äh ren d  der t ö ?  
ich e tw a  1 0 0  P e rso n e n  im Hospiz a b e r n n à ^  
m Opferstock einen B e tr a g  von  sage L  4 5  *

( w  2 5 0  R e i« ) ge funden  hat. W e n n  man beb , 
bUse fre iw illigen  O pferspen oen  die einzige E n ts c h ä d ig ! ^

fü r  die in  w e ithe rz ige r W eise  dargebotene Gastftrurid' 
schaft sind, so m u ß  m an  sagen, d a ß  die Touristen iw  
g erade  erkenntlich sind . D ie  B e d ie n u n g , der die F  
w illig en  G a b e n  zukom m en, w ird  davon  nicht «ich-

»tj Luftige Ecke,

D e r H e r r  d e s  H a u s e s .  „ N a tt ,  H m  Ç  
fetio r, w o  w e rd en  S i e  d en n  w o h l diesen S o « " "  
v e r le b e n ? “ -  M e in e  F r a u  w ill tn  die Alpen. &  
m eine S c h w ie g e rm u tte r  nach H e lg o lan d ."  
u n d  S i e ? "  -  „ Z a ,  ich b in  b is  jetzt noch n W « 1 
fr a g t  w o r d e n !"

G r u m k o w .  der M in is te r  Friedrich 
» d i e s e n  e in e s  T a g e s , w er die soeben e W  
P a  stelle e rh a lten  solle. D e r  R o n ig  befand sich 
in  sehr böser L a u n e  u n d  an tw o rte te  z o rn ig : 
m.,' ix. "G w . M a je s tä t" , fra g te  G runko w  mit 
G leichm ute w eiter, „befeh len  doch die A u s fe rtlg M S ^  
P a te n t«  in  der gew öhnlichen F o r m :  „A n 
à b e n  u n d  G e t r e u e n ? "  m

b h a f t .  „ F rä u le in  R lu g e  hat » r t j j j  
^ e r s ta n d  fü r  z w e i!" —  „ N a ,  w a ru m  h e i r a t e s t  D » !

d a n n  n ich t!"
r - ? ^ ? c h w i e g e r m u t t e r  d e s  P r o f e s s ^
.S ie  h ab en  n u n  a lle  I h r e  drei T öch ter-an  Prost ., 

ö!etrb e lra ' el -  n u n  ist e s  w oh l recht 
u n d  einsam  fü r  s ie ? "  -  W o  denken S ie  Hln? ^  
9 'u u b e n  S i e  w a s  ich den  ganzen  T a g  zu laufen 

° j l d e R egenschirm e w ied er zu holen, die 
S chw iegersöhne  stehen lassen.«

D e  i n  g e d e n k  i c h .  E l«chen w a r  mit
w ä h re n d  P a p a  d a .  6 « « »  6  

« f l Ä  ' J ra 9 te  der V a te r  sein Töchterchen nach
"h u b t ih r  d enn  auch m anchm al an m «  ^  

Ä / l E l s c h e n :  „ O  ja  P a p a !  S o  o f l |e m o « ^ .
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